Mit 


. 


Expedition bei Geaß, 


— 


Barth und Gomp. auf der Herrenftraße, (Kedacteur: K. Schall.) 


allerhöchſter Bewilligung, i 


ar z > 


102. Montag den 20. Auguſt 1882 
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Des Königs Majeftät haben Allerhöchft ihren Kammerherrn 
und bisherigen Geſandten am Koͤnigl. Großbritanniſch⸗Hannd⸗ 
verſchen Hofe, ſo wie bei verſchisdenen anderen Norddeutſchen 
a und freien Städten, Grafen M. von Maltzan, in 


gleicher Eigenfchaft an den Königl. Niederlaͤndiſchen Hof zu ver⸗ 
ſetzen geruht. — Der bisherige Ober⸗Landes Gerichts⸗Referen⸗ 


darius Billmann iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſartus bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte in Recklinghauſen beſtellt worden. — Der 


bisherſge Ober⸗Landes⸗G richis⸗Referendarius Forckenbeck 


iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 


5 Land⸗ und Stadtgerichte 
34 Dorſen beſtellt worden. i 5 a 


Berlin, vom 16. Auguſt. Der Gener⸗Major und Direk 
10 der allgemeinen Kriegsſchule, v. Luͤtzow IE, iſt von Salz⸗ 


inn hier angekommen. — Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſ. 
Wirkl. Geh. Rath, Graf v. Panin, iſt nach Dresden, und 
der Kammerherr und dieſſeitige une am Koͤnigl. Nieder⸗ 
ländiſcten Hofe, Graf Mortimek v. Maltzan, nach dem 
ang abgereiſt. : 
4 Breslau, vom 18. Auguft, Vorgeſtern, frükmorgens 
„Apr, fand hier die Beerdigung Sr. Excellenz des Kaſſerl. Ruf: 
-filchen General⸗Lieutenants von Olſchewsky, Kommandeurs 
einer Jager⸗Diviſion zu Pferde und Ritters mehrerer Orden, 
ſtett, Der hohe Verſtorbene war den 13. Juli ſehr krank von 
Km hier angekommen, und ſtarb den 15. Auguſt, trotz aller 
Arztlichen Hülfe, an den Folgen eines Leberübels und hinzugetre⸗ 
tener Gelbſucht. Zwei Tage vor feinem Tode äußerte er dem 
biefigen Kommandanten, Herrn General:Major von Strantz, 
den Wunſch, im Fall er hier ſterbe, ihn ganz in der Stille, ohne 
mil tatriſche Hontſeurs, beerdigen zu laſſen. Dieſer ſein letzter 
Wille mußte zwar geehrt werden, indeſſen folgten ſeinem Sarge, 
welcher von 12 Unteroffizieren auf den Leichenwagen getragen 
wurde, die Generalität in Staats⸗Uniform und die ſaͤmmtlichen 
Offiziere det Garniſon im Parade⸗Anzug bis zum Militairkirch> 
Ken Faloliher Helden genehe Eriba 
katholiſchen Geiſtlichen gewei rab, ein allgemein 
Ech die ſtille Frier ſchloß. 5 5 5 et 


en zwoͤlf Maircs, fo wie den Unter⸗Praͤfekten von Sceaur 


und St. Denis, Kraͤnze und Blumenſtraͤuße uberſandt, um ſie 
in ihrem Namen den ſechzehn Braͤuten zu überreichen, welche 
von dem Könige bei Gelegenheit der Vermaͤhlung der Prinzeſſin 
mit dem Könige der Belgier ausgeſtattet werden ſollen. — Der 
Monjteur erklärt es fin ungegründet, daß, wie einige Blätter 
behaupten, der Miniſter des öffentlichen Unterrichts den Miniſter 
des Innern waͤhrend deſſen Krankheit im Vortrage beim u 
vertrete. Der letztgenannte Miniſter habe, obgleich durch die 
Gicht noch an das Bett gefeſſelt, ſeine Arbeiten nicht unter⸗ 
brochen; die Korreſpondenz mit den Departements gehe ihren 
regelmäßigen Gang und die zu unterzeichnenden Verordnungen 


würden dem Seal durch einen Expreſſen zugefertiat. — 
Die neueſte Genfer 3 3 


f eitung verſichert, der Graf von Bour⸗ 
mont ſey vor drei Wochen durch Genf gekommen und habe ſogar 
einige Zeit dort verweilt; auch befinde er ſich noch im Innern 
Schwei. — Der Nouvelliſte meldet, ein junger auslaͤn⸗ 
diſcher Fuͤrſt mache in Paris bedeutende Ankaͤufe und werbe ſo⸗ 
gar Rekruten an; die Regierung habe jedoch ein wachſames 
Auge auf dieſe Umtriebe. Der Temps meint, daß unter dieſem 
ausländiſchen Fuͤrſten der Herzog Karl von Braunſchweig ge - 
meint ſey. — Das Jouxnal du Commerce enthält aus der 
gelten erſchienenen Schrift des Herrn Sarrans: „Lafayette und 
ie Revolution von 1830,” zwei Auszuͤge welche die Geſchichte 
der Berardſchen Vorſchlaͤge für die Modifikation der alten Charte 
und einen Bericht uͤber die Audienz enthalten, welche die Depu⸗ 


tirten Laffitte, Arago und Odilon⸗Barrot am 6. Juni d. J. 


waͤhrend des Aufſtandes beim Könige hatten. Folgendes iſt ein 
Auszug aus dem letzteren: Die 1 Arago, Laffitte und 
Odilon⸗Barrot kamen am 6. Juni um 4 Uhr Nachmittags in 
den Tuilerieen an und wurden fofert in das ehemalige Schlaf⸗ 

Zimmer Ludwig's XVIII. geführt, das feit der Juli⸗Revolutſon 
in das Arbeits⸗Kabinet Ludwig Philſpp's umgewandelt worden 


it, Der König trat bald durch eine Seiten⸗Thüre aus dem 


8 Franke,, A: 
Be den i vom 8, Auguſt. Die Prinzeſſin Louſſe hat den 


Zimmer der Königin ein; ſein Anſehen war ruhig und voll⸗ 

kommen frei von der Aengſtlichkeit, welche die Umfiände allen⸗ 
falls hätten rechtfertigen können. Er empfing die drei Pafrioter 
Du ſagte ihnen, er freue ſich, fie zu ſehen, die Dppofition 
95 fi ite hem en 25 ; is ſie 
auf, ſich zu ſetzen, nahm ſelbſt an feinem Pulte Platz und z 

daß er zu hoͤren geneigt ſey. Hert Dellen Bude nahe ae 7 


* 
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das Wort und ſtellte dem Könige in einer ehrfurchtsvollen Anrede 
vor, daß die Oppofition wie alle gute Bürger das ſtraſbare 
Unternehmen der Empoͤrer beklage und mißbillige, daß es aber 
auch ihre Pflicht ſey, dem Staatsoberhaupte nicht zu verhehlen, 
daß die rückgaͤngige Politik feines Kabinets, die Nichterfüllung 
der Verſprechungen und Hoffnungen des Juli, kurz das ganze 
Syſtem des 13. März die Ecbit erung und den Haß und dadurch 


den Bürgerkrieg, der jetzt vie Straßen mit Blut beflacke, her bei⸗ 


eführt habe. Herr O. Barot beſchwor am Schluſſe feiner 
Halde den Koͤnig, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, den 
Kanonendonner aufhören zu laſſen, nachſichtig gegen die Bes 
ſiegten zu ſeyn und durch 1 Ruͤckkehr zu den Prinzipien 
der Revolution neuem Z vieſpalt vorzubeugen. Der König er: 
wiederte, daß er verwegen von ſeinen Feinden angegriffen wor⸗ 
den und in dem Rechte der Vertheidigung fey, daß es endlich Zeit 
ſey, dem Aufſtande ein Ende 2 machen, daß er Geſchuͤtz ans 
wende, um dieſes Ende zu beſchleunigen, daß er indeſſen den 
Vorſchlag, Paris in Belagerungs⸗Zuſtand zu verſetzen, abge⸗ 
lehnt habe, daß er nicht wiſſe, was man unter den nicht gehals 
tenen Juli⸗Verſprechungen meine, daß er ſeine Verſprechungen 
vollkommen erfuͤllt und dem Lande fo viele und mehr republika⸗ 
niſche Einrichtungen gegebe; habe, ass er verſprochen, daß das 
Programm des Stadthaufes nur in dem Kopfe des Herrn 
6. Lafayette exiſtire, deß das Syſtem des 13. März nicht Herrn 
Perler, ſondern ibm, dem Könige ſelber, angehöre und der Aus: 
druck feiner politiſchen Ueberzeugung ſey, daß er nur unter den 
durch die Entwickelung diſſes Syſtems angedeuteten B.dingun⸗ 
gen die Krone angenommen habe und von denſelben nicht ab: 
weichen werde, wenn man ihn auch in einem Moͤrſer zeritampfe*). 
Hierauf verlangte der König, daß man beſtimmte Beſchwerden 
egen das Syſtem des 13. März vorbringe. Herr Arago ſchil⸗ 
erte nun den Zwieſpalt, der faſt alle Familien zerfleiſche und 
durch die Politik der Regierung unterhalten werde, tadelte, daß 
faft alle Amer in den Händen der Anhänger der vorigen Re⸗ 
erung ſeyen, daß man die Um riede der Karliſten mit Nachſicht 
trachie, wahrend man die Juli⸗Maͤnner mit beifpiellofer Härte 
verfolge, und fügte hinzu, Faß ganz Frankreich über die Strafs 
loſigkeit, deren vie Herzogin von Berry genöffe, unwillig ſey. 
Der König erwiederte, feine Regierung habe keine andere Feinde, 
als die Republik ener und Karliſten, die Anklagen gegen die Re: 
erung ſeyen deren Werk, man klage ihn des Gelzes an, ihn, 
ür den das Geld nie inen Werth gehabt, man verleumde feine 
en Abficiten, fo daß er ſchon ſeit langer Zeit den National 
und die Tribune nicht mehr leſen koͤnne; was die Herzogin von 
Berry betreffe fo ſolle, wenn fie gefangen genommen werde, 
die Gerechtigkeit ihren Lauf haben, jedoch fell, was auch ges 
FOR e, unter feiner Regierung kein blutiges Drama fich 
ereignen. 
ae und der Zuſtand der Ernitdrigung beklagte, zu welcher 
an 25 in den Augen Europa's herabgeſunken ſey, lobte der 
önig im Gegenthe l ſeine auswaͤrtige Politik. die war es, 
wo Arago die Stimme fo erhob, daß der Koͤnig lebhaft 
agte: „Leiſer, mein Herr, ich kann Sie doch verſtehen.“ Kurz, 
dwig enn ſagte den drei Deput rten, es ſey feine Pflicht, 
die Nepräſentanten Frankreichs zu hören und die Wünſche und 
Bedürfniſſe des Landes zu erforichen, er werde fie daher ſtels mit 
Vergnügen empfangen und ihre Vorſiellungen, wenn er fie ges 
gründet 3 5 VEN in ihrem Berichte habe er aber, 
offenherzig geſprochen, nichts gefunden, und da das Syſtem 


—— 4 - 
0) Eigene Worte des Königs, Anmerkung bes Berfaffers, 


ls Herr Arago zu den aus waͤrtigen Angelegenheiten 


feiner Regierung aus feiner elgenen Ueberzeugung herfließe, fo 
thue es ihm leid, ihnen erklaͤren zu muͤſſen, daß er darin keine 
Aenderung vornehmen werde. — Der Nouvelliſte meldet 
Pens aus Xoignon vom Zten d. M: „Geſtern wurde im 
ieſigen Theater das Stuͤck: Les Victimes cloitrées gegeben; 
am Schluſſe des zweiten Aktes ließ ſich in cen erſten Logen, die 
großentheils von Polniſchen Offizieren beſetzt wa en, G. ziſch ver⸗ 
nehmen, welches im Parterre Widerſpruch fand. Hierauf bog 
ſich ein Polniſcher Offizier aus feiner Loge heraus, z ſchte aber⸗ 
mals und wurde von einem Seidenwirker heftig angeredet. Der 
Offizier drohte mit feinem Stocke und fofort ſtuͤrzten die übrigen 
Polen, für ihren Kameraden Partei nehmend, ins Parterre, wo 
ſie im Begriff waren, Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Zuſchauer zu 
begehen, als die Behörde einſchritt und einen gewiſſen Gaudibret, 
der bei dem erſten Geziſch gerufen hatte: „Nieder mit den 
Polen!“ nach dem Rathhaufe bringen ließ, um die aufgeregten 
Gemuͤther zu beſchwichtigen. Die Polniſchen Fluͤchtlinge ader, 
die dem Gefangenen bis zum Rathhauſe gefolgt waren, wollten 
mit Gewalt in dieſes eindringen, um ſich ſelbſt Genugthunn 
zu verſchaffen. Vergebens forderte der Platz⸗Major fie auf, fi 
zu eßtfernen, indem er ihnen die Verſicherung 3:6, daß das ver⸗ 
haftete Individuum, wenn es ſchuldig ſey, beſtraft werden folle; 
ſie antworteten nur mit groben Schimpfreden. Endlich, als alle 
Mittel gütlicher Uebercedung ſich als fruchtlos erwieſen, rüdte 
ein Infanterie» Piquet mit einigen Gensd'armen vor; die geſetz⸗ 
lichen Aufforderungen zum Ausein ande gehen wurden an die 
Polen gerichtet, aber anfangs ohne Erfolg; fie riefen vielmehr 
„Nieder mit den Franzöͤſiſchen Soldaten! Tod den Fr nzoͤſi chen 
Soldaten!“ Der interimiſtiſche Kommandant des Departements 
kam herbei und wurde von den Polniſchen Offizieren umringt 
und inſultirt. Bei der Beſonnenheit der Behörden und der bes 
wundernswerthen Dieciplin unſerer Truppen endigte dieſer Auf⸗ 
N gleichwohl ohne Blutvergießen und heute ſcheint alles ruhig 
zu hg.“ f 


Dieſer Tage war der Baron Dupuytrer nahe daran, das 


Leben zu verlieren. Er hatte im Hotel Dieu eine Klinik gehal⸗ 
ten; als er abgehen wollte, lief ihm ein Gemuͤthskranker nach, 
fiel auf ein Knie vor ihm, und bat, daß ihm die ſtramme Jacke 
abgenommen werden möchte, Als der Baron ſich mit ihm ins 


Geſpraͤch einließ, erhob ſich der Irre plotzlich, verſetzte dem Br 


ron einen heftigen Streich auf die Bruſt, und hob ein Meſſer 
au um ihn zu erſtechen; zum Glüd kam noch zur rechten Zeit 
® 


Ulſe. ; 
Mit Leidweſen, ſagt der Conſtitutionnel, ſieht man auf 
dem Gottesacker von Montmartre, daß die letzte Wohnung der 
Juli⸗Opfer in jeder Hinſicht vernachlaͤſſigt wic). Nicht eine eine 


zige Fahne erinnert an dieſe Tapfern; die mit Raſen auf dem 


Grabhuͤgel, der ihre Ueberreſte deckt gebildeten Worte: „Geſtor⸗ 


ben für die Freiheit“ ſind aus Mangel an Sorgfalt verſchwun⸗ 


din. Hoffentlich wird dieſe Bemerkung ven Prrfonen zu Ohren 
kominen, die mit dem Unterhalte dieſer Gräber beauftragt find. 

Paris, vom 9. Auguſt. Der Moniteur meldet aus 
Compiegne vom 7ten: „Heute empfing der König Leopold 
die Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden von Compisgne, fo wie Die 
Offiziere der National⸗Garde und der Garaiſon. Um 2% Uhr 
machten JJ. MM. mit ihrem erlauchten Gaſte, den vier Prime 
zeſſinnen und den drei jüngften Prinzen in einem off nen Wagen 
eine Spazierfahrt im Walde von Compiegne. Die Herzoge 
von Orleans und von N.mours folgten zu Pferde. In fünf an 
deren Wagen befanden ſich die Hofdamen und die Adjutanten. 


Erft um 7 / Uhr kehrten JJ. MM. hierher zurück, worauf das 
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Mittagsmahl, wie Tages zuvor, in der Diana⸗Gallerie einge 
nommen wurde. Morgen iſt große Revue. — Saͤmmtliche 
Miniſter, mit Ausnahme des Grafen v. Montalivet, befinden 

ch in Compiegne. — Die Heiratbs⸗Kentrakte der ſe zehn 

ngen Maͤdchen, die der Koͤnig auf Anlaß der Vermaͤhlung ſei⸗ 
ner älteſten Prinzeſſin Tochter mit 3000 Fr. eine jede ausſtattet, 
wurden geſtern auf dem Nathhauſe unterzeichnet. Die Koͤni⸗ 
gin hat ſich vorgenommen, auch ihrerſeits drei junge Maͤdchen 


bon Compiegne heute, als am Tage der Vermaͤhlung der Prin⸗ 


zeſſin Louiſe, auszuſtatten. — Der Marquis von Loulé, den 
Dom Pedro mit denſelben Aufträgen, die der Marquis von 
Palmella in London ausrichten foll, nach Paris abgeferligt hat, 
wird ſtuͤndlich hier erwartet. — Das Zuchtpolizei Gericht von 
Nantes hat die Akten in dem Prozeſſe gegen Herrn Berryer an 
den Königl. Gerichtshof von Rennes übeefandt, damit dieſer ent: 
ſcheide, ob Herr Bertyer in Anklageſtand zu verſetzen ſey. — 
Geſtern iſt ein Beamter der Regierung von bier nach Avignon 
abgegangen, um eine Unterſuchung über die daſelbſt vorgefalle⸗ 
nen Unruhen anzuſtellen. Es geht die Rede, daß das in dieſer 
Stadt befindlich! Polen⸗Depot nach einem anderen Orte verlegt 
werden werde. — Den Berichten aus der Vendce zufolge, ſol⸗ 
len ſich die Gräfin v. Bourmont und Frau von Lax ochejacquelin 
in den Bezirken Beaupreau und Breſſuire aufhalten. — Von 
vorgeſtern auf 9 on ſtarben hier 24 Individuen an der Cholera. 
(Journ. du Comm.) Fortwaͤhrend find die Beſchluͤſſe des 
Deutſchen Bundestags Gegenſtand der Erörterung, ſowohl der 
Privaten, als ſelbſt der Regierung. So viel it ſicher, daß 
wegen dieſes Gegenſtandes zwiſchen dem Könige und einem 
Theil ſeiner Miniſter ein großer Zwieſpalt herrſcht, indem die 
letzteren b haupten, es ſeien Remonſtrationen von Seiten Frank⸗ 
reichs nöthig, während dem König ein ſolcher Schritt als böchſt 
a en für die Ruhe Europa's erſcheint. Soult und Seba⸗ 
iant find beſonders für ein energiſches Auftreten Frankreichs. 


Man ſpricht mehr als je von dem Austreten Sebaſtiani's, an 


deſſen Stelle dann Admiral Rigny Minifter der auswärtigen 
Angelegenbeiten werden, und durch Thiers in ſeinem Miniſte⸗ 
rium erſetzt wude. Dupin ſoll die Praͤſidentenſtelle der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer der eines Praͤſidenten des Konſeils vorziehen. 
„Dem Unterpraͤfekten von Compiegne iſt angedeutet worden, 
— 1 an den Koͤnig Leopold erſt nach der Vermaͤhlung 
u halten. 
Die Nachricht von der ſchnellen Rückkehr des Furſten Tal: 
leyrand ſcheint ſich zu beſtaͤtigen; heute Morgen ſagte man ſo⸗ 
ar, er ſey nach Compiegne abgegangen, um den Vermaͤhlungs⸗ 
eierlichkeiten beizuwohnen. — Geſtern gingen die Ex⸗Kaiſerin 
von Braſilien und Donna Maria in dem Garten der Tuilerien 
azieren. e Perſonen, die ſie befragten, ob ſie keine 
richten aus Portugal erhalten, wurde verneinende Antwort 


zu Theil. Später ſchien es, als ob Nachric ten angekommen 


wären, jedoch nicht ganz guͤnſtiger Art. — Wir haben heute 


wohl Nachrichten über Portugal erhalten, aber es iſt ſchwierig 
i un ob man fie gümftig nennen ſoll oder nicht. Der 

ieg vom 23jten beſtätigt ſich zwar vollkommen, jedoch fdeint 
8, daß Dom Pedro ſich nicht in ſolch einer vortheilhaften Stel 
lung befunden habe, als man hoffte. Auch will es ſcheinen, als 
ob doch noch ein Theil der Einwohner von Porto fuͤ Dom Mi⸗ 
guel geſtimmt ſey. Immerhin dürfte Dom Pedro wohl auf mehr 

chwierigktiten ſtoßen, als er erwartet haben mag. — In einer 
Nachſchriſt des Meſſager heißt es, daß fo eben guͤnſtige Nachrich⸗ 
— nn von Palmella im Hotel Braganza eingelaus 


Br Großbritannien 

Parlaments⸗Verhandlungen. Unterhaus. Bls 
tzung vom 6. Auguſt. Lord Palmerſton trug darauf an, 
daß ſich das Haus in einen Ausſchuß Über den Griechifchen Tra 
tat verwandeln möge, um eine Bill einbringen zu konnen, wo⸗ 
durch Se. Majeftät ermaͤchtigt würde, eine Konvention über die 
Griechiſchen Angelegenheiten in Ausführung zu bringen. — 
Herr Hume bemerkte, daß es, ehe dem Antrage genügt würde, 
wohl paſſend wäre, uͤber den Zweck des fraglichen Traktats einige 
nahere Aufklaͤrung zu erhalten. — Lord Palmerſton erklärte 
0 hierzu bereit und ſagte, daß der Zweck ſeines Antrages der 

re, die Regierung in den Stand zu ſetzen, die Arrangements 
zu vervollſtaͤndigen, die ſie im Februar 1830 mit den Re 
rungen von Frankreich und Rußland zur ſchließlichen Feſtſteb 
lung einer unabhängigen Monarchie in Griechenland eingegan⸗ 
gen waͤre; es ſei dies keine neue, ſondern lediglich eine Fortſe⸗ 
zung der Maaßregel, welche die Verwaltung des Herzogs von 
Wellington angenommen habe. Der Miniſter machte auf den 
Unterſchied een der zwiſchen dem jetzt vorliegenden 
Traktat und dem fruͤheren zu Gunſten des Prinzen Leopold, na⸗ 
ment ich in r fehr b Anleihe, ſtattfaͤnde. Er ſei überzeugt, 
fagte er, daß in febr kurzer Zeit die Revenüen des neuen Stag⸗ 
tes ſo blühend ſeyn würden, daß er nicht allein die Zinſen pünkt⸗ 
lich bezahlen, ſondern auch vielleicht der zweiten und dritten Abs 
theilung der Anleihe gar nicht beduͤrfen wurde. Es würde, fügte 
Lord Pal merſton hinzu, in dieſem Augenblicke noch mit der 
Pforte über die Ausdehnung der Grenzen Griechenlands unter⸗ 
handelt, und es ſei aller Grund vorhanden, zu hoffen, daß man 
mittelſt einer Geild⸗Entſchaͤdigung Akarnanien und einen Thell 
von Aetolien für Griechenland erhalten werde. Ueber den Be⸗ 
lauf der Entſchaͤdigung koͤnne er fich fuͤr jetzt noch nicht aͤuß ern 
er glaube aber Fefe zu können, daß der Gegenſtand zur Zu⸗ 
friedenheit aller Parteien erledigt werden wunde. — Herr Beſt 
ſagte, daß er ſich einer Geldbewilligung fuͤr ein fremdes Land 
aus allen Kräften widerſetzen würde, denn wenn man auch 
noch ſo viel von dem bevorſtehenden blühenden Zuſtande der 
Griechiſchen Finanzen rede, fo konne er ſich doch um fo weniger 
von der Richtigkeit einer ſolchen Vorausſetzung Überzeugen, als 
er zu wiſſen glaube, daß die ganze erſte Abtheilung der Anleihe 
für einige Gebietsabtretungen in den Schatz des Sultans fließen 
würde, — Herr R obinfon hielt es für den Gipfel der Ver⸗ 
blendung, daß man einige Tage nach dem Bericht des Kanzlers 
der Schatzkammer über die finanziellen Schwierigkeiten des Lan⸗ 
des eine ſolche G ldbewilligung von dem Haufe verlange. 
man die Revenüen des neuen Staates vor allen Dingen zur 
Bezahlung der jetzt abzuſchließenden Anleihe verwenden wolle, 
nannte er eine Ungerechtigkeit gegen die früheren Gläubiger Gries 
chenlands, von denen es in weit bedenklicheren Z.iten mit Geld 


unterſtützt worden ſei. Schließlich forderte er die Miniſter auf, 


u erklaren, ob irgend eine Sicherheit für die Errichtung freier 
nftitutionen in Griechenland gegeben worden fei, oder ob der 
Prinz Otto und jeine Rathgeber es regieren konnten, wie fie 
wollten? — Her A. Gurney ſprach fich eben fo beſtimmt ges 
gen den Traktat aus, und fand es beſond ers unpaſſend, daß : 
man nicht einen Griechen zum König von Griechenland erwaͤhlt 
habe. Dies beſtritt Herr Wellesley und bemerkte, daß er 
dem Vertrage, obgleich er denſelben nicht durchgängig billigen 
koͤnne, doch feine Juſtimmung eriheilen werde, weil er in dem 
ſelben das einzige Mittel ſaͤhe, Ruhe und Ordnung in Griechen⸗ 
land wiederherzuſtellen. — Herr Hume gab: fein Erſtaunen 
daruber zu erkennen. daß Männer, e 3 
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der Nicht⸗Einmiſchung in die Angelegenheiten fremder Lander 
angetreten haͤlten, jetzt in dieſer Beziehung ihre Vorgaͤnger noch 
-überträfen. Seiner Anſicht nach muͤſſe man die Repräſentanten 
des Griechiſchen Volkes zufammenberufen und ihnen die Wahl 
eines Souveraͤns oder einer beliebigen Regierungsform uͤberlaſ⸗ 
fen. Nach einigen Worten des Lord Althorß, ber erklärte, 
daß das Griechiſche Volk um einen Souverän nachgeſucht, und 
daß die Oberhaͤupter mit der Wahl des Prinzen Oito vollkom⸗ 
men zufrieden wären, beſchloß das Haus, durch 49 Stimmen 
gegen 16, ſich in einen Ausſchuß über den Vertrag zu verwan⸗ 
deln. — In dem Ausſchuß beſeitigte Lord Palmerſton jede 
Oppoſiton durch die Bemerkung, daß jetzt noch nicht von einem 
ſchließlichen Verfahren, ſondern nur von der Begründung einer 
Bill die Rede fei, der man ſich auf ihren verſchiedenen Statio⸗ 
nen widerſetzen koͤnne. Es wurde hierauf ohne Abſtimmung die 
Exlaubniß zur Einbringung der Bill gegeben. — Unterhaus. 
Sitzung vom 7. Auguſt. Der Lord⸗Advokat trug dar⸗ 
auf an, daß das Haus ſich vor allen anderen Geſchaͤften in einen 
Ausſchuß über die Bill verwandeln möge, wodurch Se. Maje⸗ 
ſtaͤt ermächtigt würde, einen Stellvertreter für den Sheriff der 
Grafſchaft Selkirk (Sir Walter Te zu ernennen. — 
Lord D. Stuart wünſchte den Grund dieſes ungewöhnlichen 
Verfahrens zu wiſſen. — Der Sprecher erklärte, daß, wegen 
der Dringlichkeit des Falles, dem Lord⸗Advokat vom Hauſe Er⸗ 
laubniß ertheilt worden ſei, die Bill vor den an der Tages Ord⸗ 
nung befindlichen Geſchaͤſten einzubringen, und daß die Bill be⸗ 
reits 1. zum erſten und zweiten Male verleſen worden ware 
— Die Bill ging darauf durch den Ausſchuß; es wurde befoh⸗ 
len, ſie einzutragen, a welchem Ende der Lord⸗Advokat ſich auf 
ere e entfernte und gleich darauf mit der Bill zus 
ruͤckkehrte, die dann die dritte Leſung erhielt und paſſirte. — 
Demnaͤchſt erhob ſich der Oberſt Evans, um, feiner früheren 
Anzeige gemäß, einen Antrag in Bezug auf die mit Rußland 
beſtehenden Traktate zu machen. Dieſe Motion lautet dahin, 
„daß Se. Majeſtaͤt, dem Geiſte eines Traktates vom 15. Mai 
1815 zufolge, obgleich dem Buchſtaben deſſelben entgegen, dar: 
ein gewilligt habe, gewiſſe Berbindlichkeiten gegen den Kaifer 
von Rußland zu erneuern; doß beſagter Traktat und beſagte 
Verbindlichkeiten mit den allgemeinen Traklaten von 1814 und 
1815 in Verbindung ſtaͤnden, oder vielmehr aus benfelben ent⸗ 
ſprungen wären; daß daher, der Anſicht dieſes Hauſes nach, 
der oben erwähnte Traktat Sr. Majeſtaͤt ein beſonderes Recht 
gebe, auf die getreue Auslegung anderer e en zu 
ö aa beide Parteien Fontrahivende Theile geweſen, und beſon⸗ 
Ro 


Könige 
ii 


tete, daß die Erzaͤh ungen von dem Virſahren Rußlands gegen 
Polen ſehr übertrieben würden, ud glaubte nebenbef verſtchern 
u konnen, daß die Debatten in dieſem Hauſe uͤber die Polni⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſchon eine welentliche Verminderung der 


Anwendung der Verbannungsſtrafe in Polen zur Folge gehabt 
hätten. Auch hegte er Zweifel, ob durch den Wiener 


raktat 
eine Einmiſchung in jene Angelegenheiten gerechtfertigt werden 


koͤnne. Dieſer Meinung trat Herr Courtenay bei, der es 


überhaupt unſchicklich fand, daß man in dieſem Haufe fortw 

rend Angriffe gegen eine Nation erneuere, die keinen ihrer Trak⸗ 
tate mit England gebrochen hatte. — Nachdem noch mehrere 
Redner theils fuͤr, theils gegen den Antrag geſprochen hatten, 
ließ der Oberſt Evans es nicht zur Abſtimmung kommen, ſon⸗ 
dern nahm denſelben zurück. — —. Unterhaus. ae 
vom 8. Auguſt. In dem Ausſchuſſe uber die Bill hinſichtlich 


Gehaltes für den Lordkunzler trug Herr Hume darauf an, daß 


die vorgeſchlagene Summe von 10,000 Pfund Sterl. auf 12,000 
herabgeſetzt werde, was aber mit 52 Stimmen gegen 6 verwor⸗ 
fen, wogegen die urſprüngliche Summe beftätigt würde. — Dem 
Antrage des Kanzlers der Schatzkammer, daß ſich das 
Haus in einen Ausſchuß über die Bill in Bezug auf die Griechi⸗ 
ſche Convention verwandeln ſollte, ſtellte Kapitain Beeſt den 
Antrag entgegen, daß dieſer Ausſchuß auf 6 Monate verſchoben 
würde. Sir F. Vincent widerſetzte ſich ebenfalls der Bill, er 

laubte, daß dieſelbe dem Lande nachtheilig ſeyn und dem beab⸗ 
ſichigten Zwecke nicht entſprechen würde. Oberſt Evans war 
dagegen der Meinung, daß es ein Treuhruch Seitens England 
ſeyn würde, wenn man dieſen oder einen ähnlichen Vertrag nicht 
beitätige. Herr Hume ſagte, daß der einzige Zweck des Ver⸗ 
trages der ſeh, Griechenland in die Gewalt von Rußland zu brin⸗ 
gen. — 


von dem Gelde Englands fortgebe. Lord Palmerſton behaup⸗ 
tete neuerdings, daß Griechenland hinlaͤngliche Sicherheit dar⸗ 
biete, um England vor jedem Verluſt zu ſchützen, und daß die 
Einmiſchung der drei Mächte unumgänglich noͤchig geweſen ware, 
wenn man nicht Griechenland hätte unter der ausſchließlichen 
Herrſchaft Rußlands ſehen wollen. Gegen das Alter des Prin⸗ 
gen Otto ſey allerdings Manches einzuwenden; man habe indefs_ 
en keinen Prinzen von reiferen Jahren finden koͤnnen, der die 


übrigen Vortheile in ſich vereinige, deren der genannte Prinz ſich 


rühmen könne. Das Amendement des Herrn Bee 
hierauf ohne Abſtimwung verworfen. 
Unterhaus. Sitzung vom 9. Auguſt. Die Bill, wodurch 


wurde 


die Penſion des Lordkanzlers auf 5000 Pfb. Sterl. feſtgeſetzt wird, 


fand in Hrn. Hunt einen Gegner, der dieſe Summe auf 4 


Pfd. ermäßigt wiſſen wollte. Er fand indeſſen nur zwei Stim⸗ 5 


men fire fein Amendement, waͤhrend 60 Stimmen die urſpruͤng⸗ 
liche Summe bewilligten. ö 5 


* 


London, vom 8. Aug. Der Globe enthält Folgendes: 
Die letzten Briefe aus Porto find vom 80ſten v. M. 5 und beide 


Selten der Frage ſcheinen ſehr übertrieben worden zu feym. Die 
Partei Dom Pedro's ſagt, daß er die Stadt 00 daß er die 


Regierung der Donna Maria eingerichtet und Geſandte an die 
Höfe von London und Paris geſchickt habe — den Marquis von 
Loule an den letzteren, und den Marquis von Palmella an den 


erſteren; daß jedes Gefecht zu Gunſten Dom Pedros ausge 


fa 
und daß die Streitkräfte Dom Miguels aufgerieben feyen. Sk 


Briefe zu Gunften Dam Miguels melden dagegen, daß alle bis⸗ 


Herr Courtenay aͤußerte, daß England zu weit ge⸗ 
gangen ſeh, um jetzt zurücktreten zu konnen. Ex werde ſich daher 
der Bill nicht widerſetzen, obgleich er fuͤhle, daß er 800,000 Pfd. - 


— 


m e 


— 


Ae ud 


einiger Zeit für die Regierung der Königin Donna Maria da 


x 


berige Gefechte unentſchieden geblieben feyan, daß die Truppen 


om Miguels jetzt Porto eingeſchloſſen hätten und kein Mann 
u den Fahnen Dom Pedro's übergegangen ſey. — Wir glau⸗ 
n, ſagt eben dieſes Blatt, daß der König der Niederlande 
endlich den durch die Konferenz getroffenen Arrangements beige⸗ 


treten ift, inſoweit dieſelben von Wichtigkeit für die Aufrechthal⸗ 


tung des Friedens von Europa ſind. Da indeſſen noch einige 
weniger wichtige Punkte der Unterhandlung zwiſchen Belgien 
und Holland uͤbrig gelaſſen find, fo kann der König von Belgien, 
wenn er es für angemeſſen hält, England und Frankreich auffor⸗ 
dern, die Erfüllung aller Bedingungen des Traktates durch⸗ 
zuſetzen; und wenn er dazu ſchreiten follte, fo wurden die beiden 


oßen Maͤchte, obgleich ungern, ſich in der Nothwendigkeit be⸗ 


nden, den König von Holland mit Gewalt zum Beitritt zu 
wingen, was ſie, wie ihr fruͤheres Verfahren zeigt, nur mit 
W derwilen thun wurden. Wir hoffen indeſſen, daß der König 
Leopold ſich lieber auf ſeine eigene Macht und auf die Gerechtig⸗ 
keit feiner Anſpruͤche verlaſſen, als daß er feine Verbündeten auf: 
fordern wird, einen Weg einzuschlagen, der unangenehme Fol⸗ 
en für Andere, aber gewiß zuerſt für ihn und für den König von 
olland haben wuͤrde. — Der Gebrauch der Baͤder hat, den 
biefigen Blättern zufolge, die Geſundheit des Fuͤrſten Tal⸗ 
leyrand ſehr befeſtigt, und man darf daher der Ruͤckkehr deſſelben 
nach London früher entgegenſehen, als bisher erwartet wurde. 
London, vom 10. Auguſt. Man glaubt, daß das Parla⸗ 
ment auch noch in dieſer Woche feine Geſchaͤfte nicht beendigen 
wird. — Herr James Brougham, dem ſein Bruder, der Lord⸗ 
Kanzler, die bekannten beiden Kanzleiamter gegeben hat, iſt, der 
Hofzeitung vom ten d. M. zufolge, für Winchelſea wieder zum 
Parlamente gewählt worden. — Lord Heytes bury iſt von St. 
Petersburg hier angekommen. Dem Globe zufolge war die 
Aufnahme, welche Lord Durham daſelbſt fand, eine ganz außer⸗ 
ordentlich freundliche. Der Kaiſer Nikolaus machte ihm perſoͤn⸗ 


lich einen Beſuch am Bord des „Talavera“, und da die Schiffs⸗ 


mannſchaft gerade beim Mittagseſſen war, ſo verlangte Se. 
Majeſtaͤt, daß dieſelbe die Geſundheit des Königs ausbringe. 
terauf lud Se. Maj. den Lord Durham zu einem glaͤnzenden 
eſte in Peterhoff und zu einer Revue über die dort ſtationirten 
ruppen ein. — Im Morning⸗Hexald und demnaͤchſt auch 
im Courier lieſt man: Wir wiſſen, daß Marquis Palmella 
eine Unterredung mit den Lords Grey, Holland und Palmerſton 
gehabt hat, und man will fogar behaupten, mit Ausſicht auf 
folg hinſichtlich ſeiner Sendung, welche, wie man verſichert, 


in dem Gel uin ſofortige Anerkennung der Donna Maria und 


um Unterſtützung von Seiten der Engliſchen Regierung beſteht. 
— Oberſt Murat, Sohn des vorigen Königs von Neapel, hat 
ſich nach einem kurzen Aufenthalte zu Falmouth nach Porto eins 

ö u Macht Dom Pedro's zu ſtoßen. — Die vor 


Gloria hier negozüürte Anleihe wurde bikanntlich unter der Ber 
dingung abgeſch oſſen, daß die Theilnehmer unmittelbar nach 
Exrick tung einer Regentſchaft auf Portugieſiſchem Boden 5 pCt., 
und vierzehn Tage darauf 10 pEt. einz ? 

den geſtern pünktlich geleiftet, doch iſt die Sufeription heute nur 
mit 3 43 ½ pCt. Verluſt zu verkaufen geweſen. — In 

den. Wie man vermuthet, iſt Portugal ihre Beſtimmung. Koͤn⸗ 
nen ſolche Dinge, fragt der Al bien a en Daran 


den l 
ten Tagen ſind 25,000 Gewehre auf der Themſe g i wor⸗ 


ſchehen? — Briefe aus Gibraltar bom 19. Juli beklagen 


ich ſehr heftig darüber, daß die Spaniſchen Kuͤſtenwaͤchter ſich 
ſoktwaͤhrend Beleidigungen gegen die Engliſche Flagge erlauben, 


ahlen. Die erſteren wur⸗ 
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wobei es ſchon mehreremale zu kleinen Gefechten gekommen iſt. 
Man erwartet aber jetzt, Ha die Regierung ernſtliche IE An 
treffen wird, um den britiſchen Handel vor ferneren Beeintraͤch⸗ 
tigungen zu ſchuͤtzen. — Der Courier meldet, daß die Regie⸗ 
rung ſich jetzt dazu entſchloſſen habe, in jeder Provinz in Irland 
ein Militair⸗Lager aufzuſchlagen. 

Dis Schreiben vom 26, Juli, angeblich aus Porto, welches 
die Franzoͤſiſchen Blätter gegeben, ſcheint eine liſtige Erfindung 
der (Migucliftifchen) Duotidienne, die es zuerſt gehabt, zum 
Behuf von mancherlei Taͤuſchung, geweſen zu ſeyn. — Unfere 
Blätter vom Eten und 7ten d. enthalten die Armeeberichte aus 
der Cronſca conftitugional von Porto vom 28ſten v. M. 
Es iſt zuerſt ein Bericht uber die ſiegreichen Affairen bei Valonga 
vom 22ſten auf den 23ſten, ganz, wie man ihn aus den vorlaͤu⸗ 
figen Nachrichten daruber kennt, woraus auch hervorgeht, d 
der Kaiſer der Schlacht vom 23ſten beiwohnte und nach derſelben 
auf dem Schlachtfelde bivouaquirte, auch nachdem er am Zlſten 
Morgens eine Rekognoscirung gemacht und ſich des Ruͤckzuges 
des Feindes verſichert, die Trüppen nach Porto zuruͤckbeorderte, 
wo er ſelbſt Abends unter dem hohen Jubel der Einwohner an der 
Spitze einer Colonne wieder ankam. Der Verluſt ſeiner ſeits an 
Todten (worunter der tapfere Lieutenant von Sa Nogueira), 
Verwundeten (worunter der Befehlshaber der Freiwillfgen der 
Königin, Oberſt⸗Lieutenant von Mendonſa Arraes, und Major 
da Silva Pereira) und Vermißten in beiden Treffen wird auf 
wenig uͤber 300, der des Feindes auf mehr als 1200 angegeben. 
170 Wagen mit Verwundeten waren allein auf der Straße von 
Penafiel, ohne die Zerſtreuung der Millzenkorps zu rechnen, die 
ſich jetzt zahlreich zum Dienſte fire Dom Pedro ſtellten. 2) Ein 
Tagesbefehl des General Candido Tavier, Adjutanten des Kat 
ſers, in des letzteren Namen, aus Porto vom 25ſten zur Dank 
bezeugung an die verſchiedenen Truppenkorps. Es wird darin der 
Schlacht der Name nach Ponte Ferreira beigelegt. 3) Unter der 
Ueberſchrift: lt: Neues, wird gemeldet, daß ein Theil 
der, unter Oberſt⸗Lieutenant Schwalbach ſtehenden leichten 
Truppen (am 27ſten wie es ſcheint) Morgens unter dem unmit⸗ 
telbaren Befehl des Kaiſers auf die Carvalhos und Grijo zu mar⸗ 
ſchirt ſey; die feindlichen Pikets ſeyen, ſo wie ſie ſolche gewahr 
geworden, gefloben und ſogleich auch die ganze Reuterei aus 
Grijo, welche Poſition dann eingenommen und einige Reiter 
mit den Pferden gefangen genommen worden. Die Feinde ſeyen 
in der hoͤchſten Beſtürzung und alles bei ihnen in Unordnung; es 
fehle ihnen an Kriegsmaterial und Lebensmitteln und fie beraub⸗ 
ten überall den Landmann u. ſ. w. — Mir erhielten auch die 
Eronica vom 30ſten, welche meldet, daß die Stärke des Feine 
des nur noch aus Reſten von fünf Regünentern, 150 bis 200 
Reutern und fünf Geſchüͤtzen beftehe; die Freiwilligen, Milizen 
und Guerillas ſeyen ſeit dem 23ften fo auseinander gelaufen, daß 
nur noch ein Sechstheil der früheren Macht bei ihnen fey, und 
man nach Billareal geſchickt habe, um Verſtaͤrkung an Guerlllas 
W Dieſe Truppen ſeyen in Amarante, mit einer Art 

ordertreffen in Penaftel, wohin fie die Vor poſten von Paredes 
Hiebe und dort nur einen Ordonnanzpoſten gelaſſen hatten. 
Die Soldaten mahnten einander zur Flucht und es heiße, ſie 
wollten über Carvoeiro und Avintes jenſeits des Duero ziehen. 
Allgemeine Unzufriedenheit herrſche darüber, daß kein Sukkurs 
mit einem guten General aus Liſſabon komme, denn man wolle 
unter den anweſenden Offizieren, die Feiglinge und Landſtreſcher 
Aan würden, nicht mehr fechten. — Endlich folgt eine Pros 
lamation des Kaifers an die Portugiefen, worin es heißt, das 
zwei Abtheilungen des Rebellenheeres von mehr als 10,00 Mann 
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es gewagt, den Duero zu überfchreiten, über die aber das Heer, 
an deſſen Spitze er ausgezogen, be Valonga den välligften Sieg 
davon getragen. Die Einwohner von Porto werden aufgeiors 
dert, ſich zu beruhigen, ſich mit dem Befreiungsheer zur Rettung 
des Landes zu vereinigen; er ſey unter ihnen und habe keine 

urcht. — Am 29ſten waren wie man ſchreibt 4000 Freiwillige 

m Einüben zu Porto begriffen, außer, daß 800 Mann unter 
die Linientruppen eingetreten waren; man ſchmeichelte ſich dem: 
nach daß Dom Pedro's Heer bald fehr verſtäͤrkt auftreten wurde. 
Die geſtr. Times geben eine ange liche Adreſſe der Galiziſchen 
Stände an Se Oeſtreichiſche Majeſſat zu Gunſten der unglüͤck⸗ 
lichen landflaͤchtigen Polen, von 300 Mitgliedern, die ſich in 
Lemberg virſammelt, unterſchrieben. 

„Vorgeſtern ward unter Andern Hr. Chad, bei Gelegenheit 
feine Rückkehr von Berlin, dem Könige vorgeſtellt, eben jo 
Lord Heyt sbury. f 

Der Courier widerlegt durch Vergleichung der Daten der 
Eiffaboner und Madrider han die Behauptung der Mor⸗ 
ning⸗Poſt, daß der Madrider Zeitung zufolge Dom Pedro ge⸗ 
4 worden ſey. In Betreff einer weiteren Nachricht von 
der Ankunft von 58 Ausländern in Beeſt, welche Dom Pedro's 
Dienſte verlaſſen haben ſollten, ſagt der Courrier, es wären nur 
angekommen, upd zwar haͤiten dieſe Dom Pedro nicht ver⸗ 
Ken fondern wären von ihm weggejagt worden. Dann 
wiberſpricht er auch gewiſſen Aeußerungen uͤber den Marquis 
von Loulé, der nach Frankreich zurückgekehrt ſeyn ſoll, mit 
ber Erklarung daß der Marquis fortwährend in Portugal kaͤm⸗ 
pfe. 1 Pariſer Blättern wird der Marquis dort erwartet.) 
Die offentlichen Blätter, welche ſich für den Radikallsmus 
intereſſiren, z. B. der M 
lauben ſich heftige Ausfaͤlle gegen die Bundes⸗Verſammlung 
und bedienen ſich dazu der Hufe der Herren Fein, Schulz, Bach 
und dergl. Achtbare Leute für ihre Sache zu gewinnen, iſt ih⸗ 
nen bis jetzt nicht gelungen. Selbſt Herr Hume, der doch, in 
Bezug auf die naͤchſten Wahlen, ſehr nach Popularität geizt, 
hat ſich von feinem Landſitze nicht geruͤhrt, als die Farce in der 
Kron⸗ und Anker⸗Tavern aufgeführt wurde. 


Spanien. 


Madrid, vom 31. Juli. Se. Majeſtäͤt der König befin- 
det ich in fortſchreitender Geneſung. ; 

Das Tragen von Schnurrbaͤrten durch Nichtſoldaten iſt 
unterſagt worden. 

Seit der Ankunft des Dom Pedro in Portugal, wird die 
Erhebung der Steuern noch mehr erſchwert, da die Saͤumigen 
ſich damit tröften, daß eine Veränderung des Regierungsſyſtems 
ihre Ruckſtände in Vergeſſenheit bringen werde Die Jatendan⸗ 
ten treiben dagegen die Abgaben mit der größten Strenge ein und 
bedienen ſich dazu ſogar der bewaffneten Macht, wodurch natürs 
lich das Mißvergnügen und die Aufregung immer größer wird. 

Namentlich iſt dies in Gallizien und Andaluſien der Sl — 
Der Hollaͤndiſche Geſancte fuhr kürzlich in St. Ildefonſo in 
dem Wagen eines anderen Geſandten ſpazieren, welcher ſelbſt die 
Zuͤgel he, Plöslich gingen die Pferde mit dem Wagen durch; 
ber Hollaͤndiſche Geandte wollte zum Wagen hinausſpringen, 
blieb aber mit dem Kleide an einer der Laternen hangen, und 
wurde fo etwa 5 Minuten lang geſchleift. Dem Fahrenden war 
es unterdeſſen gelungen, die Pferde wieder zu zuͤgeln, und da in 


dieſem Augenblicke der erſte Leibarzt des Königs vorüberkam, ſo 


konnte er dem Hollaͤndiſchen Geſandten ſogleich die noͤthige Hülfe 
ſchaffen. Dieſer hat ſich zwar die Naſe zeſchlagen und mehrere 


orning= Herald, und der Chronikle, er⸗ 


Quet chungen im Geſicht, befindet ſich aber übrigens außer Ge⸗ 
fahr. — Schon ſeit drei Wochen kommen keine direkten Nach⸗ 
richten mehr aus Portugal, und das diplomatiſche Korps iſt ohne 
alle Mittheilung aus dieſem Königreiche. Alles, was man eye 
fährt, iſt das, was man vom Hofe aus zufällig hort, wo taglich 
zwei Kouriere von Liſſabon ankommen. Geſtern find ſogar drei 
von dort eingetroffen. — Der General Sarsfield, welcher das 
Beobachtungheer befehligt, ſoll, da er die Gewißheit erlangt hat, 
daß in Dom Pedros Armee ſowohl Franzoſen als Engländer 
dienen, bei der Regierung angefragt haben, ob er, unter dieſen 
Umſtänden, feine Armee für Dom Miguel Parthei ergreifen laſ⸗ 
fen dürfe. Der Kriegsminiſter ſoll ihm darauf geantwortet ha⸗ 
ben, daß, da man feine Klugheit und ſeine Ergebenheit gegen 
die Regierung kenne, man ihm überlaſſe, wos er unter dieſen 
Umſtaͤnden zu thun für nöthig halten dürfte. Der General Sars⸗ 
field, dem dieſe Antwort nicht genügte, ſoll ſich hierauf ſelbſt 
nach St. Ildefonſo verfügt haben, um mit dem Miniſter Rüde 
ſprache zu nehmen, und noͤthigenfalls einen ſchriftlichen Befehl 
des Königs zu erhalten, damit er ſelbſt außer Berantwortlichkeit 


ſey. Der Minifter fol indeß dem General wiederholt haben, daß 


man feine Umſicht kenne, der König aber ihm keine Befehle er⸗ 
theilen konne. Das Ergebniß dieſer Unt rhandlung iſt das ge⸗ 
weſen, daß der General Sarsfi ld den Ober befebl der Armee nie⸗ 
dergelegt und der General Queſa da denfelben übernommen hat. 


In Karthagena und Malaga ſoll es zu Unruhen gekommen ſeyn, 


indem die Einwohner bei der günjiigen Nachricht fuͤr Dom Pas 
dro einen großen Enthuſiasmus greaͤußert haben ſollen. 75 
ö Portugal. . 
Preuß. Staats⸗Ztg.) Ueber die letzten kriegeriſchen Erelg⸗ 
nisse ſind der Redaktion aus ien b d Quelle folgende Nach⸗ 
richten zugegangen: Am 21ſten d. M. hatte der Vicomte von 
Santa Martha, nachdem er am 10ten etwa 2½ Meile von 
Porto bei Carboeiro über den Duero gegangen, bei la Granja 3 
Brigaden feiner Diviſion ſammt mehreren Bataillonen wohl 
disziplinirter und von dem beſten Geiſte beſeelter royaliftifcher 
Freiwilliger zuſammengezogen. Die 4te Brigade war noch nicht 
angelangt, doch wußte man, daß fie am folgenden Tage übe 
den Duero gehen würde, und man erwartete fie ſonach ſtundlich. 
Die beiden von Dom Pedro auf Viana und Braga detaſchirten 
Corps hatten ſich, ſobald ſie erfuhren, daß die Truppen Dom 
Migu ls im Begriff ſtaͤnden, wieder auf das rechte Ufer des 
Duero uͤberzugehen, auf Pocto zurückgezogen und bei die ſer ruͤck⸗ 
zängigen Bewegung allerhand Exzeſſe verübt, wodurch die Bir 
wohner des Landes noch mehr erbittert worden waren. Das in 
Braga geſtandene Corps von etwa 800 Mann, hatte gehofft, 
daß es ihm gelingen werde, ein bei Penaftel aufgeſtelltes Bataik 
lon vopalifeicher Freiwilliger zu uͤberrumpeln und zu vernichten, 
was ihm indeſſen fehlgeſchlagen war; vielmehr waren die Con⸗ 
ſtitutionnellen mit einem Verluſte von einigen 80 Todten (wor⸗ 
unter ein Offizier) und mehreren Verwur deten zuruͤckgeworfen 
worden. Die Migueliſten ſollen bei dieſem Gefechte nur? 
Mann eingebüßt haben. Indeſſen hielten die Truppen Dom 


Pedro's am 21ſten noch Vauonga beſetzt und der Vicomte von 


Santa Martha hatte bereits die ndihigen Vorkehrungen getrofe 
fen, um am folgenden Tage eine allgemeine Recognoscirung 
anzuſtellen. Noch ehe er aber dies bewenkſielligen könnte, ver⸗ 
ließen die Conſtitulioanellen ſchon (nämlich am 22ften Morgens 

8 Uhr) ihre Poſſtion und rüſteten ſich zu einem Angriffe. Sie 

mochten etwa 4000 Mann ſtark ſeyn; ihre gefammre Artillerie 
beſtand aber nur aus einem einzigen öpfündigen Feldſtücke und 
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elner Haubitze. e e Vicomte von Santa Martha 
ja 


behauptete eine ziemlich flarke Stellung auf verfchieoinen Hüͤ⸗ 
eln hinter dem Flußchen Puente⸗Ferreire, das nur auf 8 Punk⸗ 
en zu paſſiren war; ihre Flanken wurden von 2 Batterſeen, eine 
jede von 8—9 Kanonen, gedeckt. Santa M;rtha glaubte das 

er anfangs, daß die Bewegung des Feindes eine bloße Demon⸗ 

ret on ſey, und er begnügle ſich daher, ihm ein Bataillon Frel⸗ 
williger entgegen zu ſchicken; bald aber wurde das G fecht ernſt⸗ 
licher, Der Angriff der Conſtitutionnellen war hauptſaͤch ich 
auf die Höhe von las dos Cruzes gerichtet, die, als der Schluͤſ⸗ 
ſel der Poͤſi ſon des Vicomte von Santa Martha, im Laufe des 
Tages 3 Mal genommen und wieder genommen wurde; eine 
erſte Kavauerie⸗Charge, welche eine Schwadron Migusliſtiſcher 
Truppen auf die rechte Flanke des Feindes ausführte, wurde zu⸗ 
rüͤckgewieſen, nach einer zweiten ſtark tren Attake aber wichen ie 
Conſtitusjonnellen und zogen ſich bis hinter Rio Tinto zuruͤck. 
Dieſer Ruͤckzug erfolgte, wie es ſcheint, mit ziemlicher Ord⸗ 
nung und ohne daß der Vicomte von Santa Martha den Feind 
deſonders lebhaft verfolgt kaͤtte; bei Vollonga aber mußten die 
Conſtſtutionnellen die Hälfte ihrer Artill rie. nämlich die eine 
von 6 Maulthieren gezogene Haubitze, im Stiche laſſen. Au: 


ü genzeugen verſichern, daß die ſaͤmmtlichen Truppen, woraus 


as Corps des Vicomte von Santa Martha beſtand, in jenem 
Gefechte große Tapferkeit zeigten und unzwrideutige Beweiſe ih⸗ 
ter Hingebung füc die Siche Dom Miguels gaben. Am Mor: 
gen des 23ſt en erſchienen abermals einige Trurxpen Dom Pe⸗ 
dro'5 bei Vallonga, fo daß der Vicomte von Santa Martha 
3 der Feind werde mit feiner ganzen Mocht gegen ihn lose 
rechen; in eſſen h tte auch ermittle weile die Ate Brigade feiner 
Divifion herangezogen, die am 22ſten Mittags gluͤcklich über den 
Duero gegangen war, obgleich einige leichte Fahrzeuge der Con⸗ 
ſtitutionnellen fie hieran zu verhindern geſucht hatten. Der Ge⸗ 
neral Povoas befand ſich am 22ſten in Grijo, 1% Meile von 
Porto, und es laͤßt ſich mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß 
ir die Höhen von Villanova aufs neus beſetzt haben wird. 
Die Madrider Hofzeitung vom 31. Juli enthält fol⸗ 
enden durch Courier eingegangenen Bericht (derſelbe flimut im 
eſentlichen mit den obigen Nachrichten überein): Am 22ſten 
um 8 Uhr Morgens zeigten ſich die Expeditions Truppen vor ei⸗ 
nem nach B ılionga vorgeſchobenen Kavallerie⸗Poſten der Armee 
des General Santa⸗Martha und griffen einen auf einem Hügel 
mit zwei Kreuzen ſtehenden Infanterie⸗Poſten an. Der Gene⸗ 
ral glaubte anfangs, der Feind wolle nur eine Rekognoszirun 
unternebmen; als er aber erfuhr, daß derſelbe 4000 Mann ſtar 
ſey und Artillerie bei ſich führe, und daraus muthmaßte, die Be⸗ 
guag deſſelden habe den Zweck, feine Verbindung mit der aten 
gaze zu verhindern, die von Vilha⸗da⸗Feira abgegangen war, 
und an demſelben Morgen um 12 Uhr auf Barken von Carbo⸗ 
eiro den Duero paſſirt hatte, beſchloß er, die Offen five zu ergrei⸗ 
fen. Das Terrain war un ben und wenig geeignet, um die Ka⸗ 


dballerie agiren zu laſſen. Die Kaͤmpfenden waren nur durch 


den kleinen und ſeichten Fluß Ponte Fereira getrennt, der durch 
ein enges Tyal flußt, und ee Ufer der Vicomte 
Santa: Martha einige Bataillone überſetzen ließ. Das Feuer 
und der Kumpf begann und dauerte vier Stunden, während wel⸗ 
cher Ziit beſtaͤndig um die Pofition auf dem Huͤgel mit den bei⸗ 
den Kreuzen gekaͤmpft würde; zuletzt zogen ſich die Invaſions⸗ 
Truppen, dem Muthe und der Ausdauer der Truppen Sr. Ale 
lergetreuſten Majeſict weichend, nach Rio Tinto, eine Stunde 
weit von Porto, zurück. Auf dem Ruͤckzuge ließen fie ein Ge: 
schütz mit dem aus Mauleſeln beſtehenden Geſpann im Stich; 


trieben dieſelben unter Blutvergietzen zurück. 


die anderweitigen auf befden Seiten erlittenen Verluſte waren 
noch nicht bekannt. Geigen Mittag kamen fünf Boote Dom 
Pedro's, mit kleinen Kononen bewaffnet und jedes mit 30 Mann 
beſetzt, den Duero herauf, um der vierten Brigade den Ueber⸗ 
gang bei Carboeſro zu verwehren, fie verfehlten aber nicht nur 
ihren Zweck, ſondern wurden auch mit Verluſt zurück getrieben 
und genoͤthſgt, eilig nach Porto zu entfliehen. Die Truppen 
Sr. Majeſtät des Königs gingen unter dem Rufe: „Der König 
lebe!“ in die Schlacht und haben während der ganzen Dauer 
derſelden keinen Augenblick unterlaſſen ihre Anhaͤnglichkeit an 
die Sache, die ſie vertheidigen, durch Ausrufungen zu erkennen 
zu geben. Am 23ſten um 7 Uhr Morgens bemerkte man Bee 
wegung unter den Truppen Dom Pedro's, die einige Verſtaͤr⸗ 
kung erhalten hatten, und die Armee Santa Martha's, durch 
ihre A mit der vierten Diviſion bedeutend verſtaͤrkt, 
ruͤſtete ſich, den Kampf fortzusetzen, in der Hoffnung, den Sieg 
des vorigen Tages zu vervollſtandigen. — Die Eronica 
Conſtitutionnel enthält auch folgende Depeſche des Oberſten 
Hodges an den Grafen von Ville flor, Oberbefehlshaber der Ar: 
mee Dom Pedros: Porto, vom 27. Juli. Sennor! Den 
Befehlen Ewr. Excellenz gehorchend, babe ich die Ehre, Ihnen 
zur Mittheilung an Se. Kaiferl. Majeſtät, den Herzog von 
Braganza, anzuzeigen, daß ich in Folge ihrer Anwelſungen am 
23ſten um 4 Uhr Morgens auf den außerſten rechten Flügel der 
feindlichen Armee vorruͤckte, indem ich folgende Streilkeaͤfte uns 
ter meinem Kommando hatte: Ein Detaſchement des heiligen 
Bataillons; das Franzoͤſiſche Bataillon, vom Major Drichar 
befehligt; das Hauptquartier⸗Detaſch ment des Beltiſchen Bas 
taillons, und een Sechöpfünder. Der ſchwierigen Wege und 
der Schnelligk it meiner Bewegungen halber war ich nicht im 
Stande, dieſes Geſchuͤtz in Anwendung zu bringen, und 2 
daher, daß es ſich zu der mittelſten Abtheilung unſerer Linie be 
gebe. Kurz vor Mittag paſſirte ich den Fluß Ferreira, uns 
den die Truppen bis an den Leib im Waſſer waten mußten, und 
bildete Kolonnen aus den Franzo en und E glaͤndern; dann lie 
ich durch die leichte Compagnie des Franzoͤſiſchen und durch die 


des Sten Bataihons vom 18ten Retziment, unter dem Kom⸗ 
mando des Major Miranda von dem Franzöſiſchen Bataillon, 


das Gehölz vor uns und zur Linken des Feindes ſäubern. Di 
vom Major Miranda befehligten Streitkräfte vollzogen dies aufs 
trefflichſte, indem fie die rechte Seite des Gehölzes ſaͤuberten 
waͤhrend die Ei ſiſchen und Britiſchen Kolonnen auf der Fine 
ken Seite deſſelben unter einen heftigen Musketen⸗ und Artille⸗ 
rie- Feuer vordrangen und, nachdem fie den Haufen der S 
mützler daraus vertrieben, ſchrell auf die feindliche Poſikion los. 
gingen und ſie einnahmen. Später am Abend wurden wir durch 
das Ste Bataillon des 18ten Infanterle⸗Regiments verftärkt, 
und die Franzoſen und Engländer nahmen eine neue Pofitiom 
auf der linken Seite des G loͤlzes ein, nachdem die feindliche 
Kavallerie einen ploͤtzlichen Angriff auf die Vorderſeite oeſſelben 
unternommen halte, wahrſcheinlich durch die hitzige Verfolgung 
der Franzoſen und Engländer dazu verleitet; denn dieſe ſtzten 
einem Theil des aus dem Gehdiz vertrichenen Feindes eine Suce 
weit nach, bis fie auf die Ebene hinabkamenz hier aber waren 
je zu gering an Zahl, um dein Andrang der Kavallerie dend 
ormirung eines Quarıe gehör gen Widerſtand leiſten zu fine 


nen. Während ihres Ruckzuges nach dem Gehölz wandten 9 


ſich jedoch noch einmal ſehr geſchickt auf ihre 8 um und 
mer nicht die Verſtaͤrkung erhielt, nach der i 8 
und Adjutant Mitchel und „ten Seal abgeſandt hatte, und 


die ich zur 88 meiner Poſitlon für noͤthig erachtete, ſah 
ich mich durch eine Abtheilung von Freiwilligen und Guerillas 
bedroht, währen? 3 regulaire Kolonnen gegen meine Front ans 
ruͤckten, und da ich auch nicht genau wußte, in welcher Lage ſich 
die zu mein r Rechten ſtehenden Streitkräfte befänden, fo ging 
ich wieder über den Ferreira zuruͤck, indem ich meine Verwunde⸗ 


ten mitnahm, und wählte dicht an demſelben eine Poſition, in 
der Abſicht, hier die verlangte Unterſtüͤtzung zu erwarten. Kaum 


hatte ich jet och dieſes Manöver bewerkſtelligt, als der Graf von 
St. Leger mich benachrichtigte, daß das 1ſte Bataillon des 18ten 
Regiments ſich auf dem entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes be⸗ 
finde; ſogleich eilte ich zu demſelben, und fand es in heftigem Ge: 
fecht mit dem Feinde begriffen. Unterſtuͤtzt von dem Zten Ba⸗ 
taillon des 18ten Regiments, rückten wir vor und umgingen den 
Hügel auf der linken Seite, während das 1ſte Bataillon ihn er⸗ 
ſtieg und den Feind ſchnell hinunterjagte. Die Nacht uͤber be⸗ 
hauüͤptete ich dieſe Pofition, bis ich am nachften Morgen von Ew. 
Excellenz den Befehl erhielt, mich zuruͤckzuziehen. Eine meiner 
erfreulichſten Pflichten iſt es, das ausgezeichnete und tapfere Be: 
Bag der Franzöͤſiſchen und Britiſchen Bataillone und, ich kann 
wohl hinzufügen, aller unter meinem Kommando ſtehenden Trup⸗ 
pen bemerklich zu machen. Zu großem Vergnügen gereicht es 
mir, zu berichten, wie ſehr ich der Thaͤl igkeit und Einſic t des 


Grafen von St. a und des Herrn L Aſterie verpflichtet bin, 


die mich mit unablaͤſſiger Anſtrengung und Tapferkeit burch die 
ganze Affaire bep leiteten. Es macht mich glücklich, die tüchtige un⸗ 
kerſtuͤtzung anzuerkennen, welche ich von dem Theil des 18ten Re⸗ 
iments erhielt, der mir den Tag uͤber diente, und ich kam ihrer fe⸗ 
en Haltung bei dem zweiten Angriff guf den Hügel nicht 
gen Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Schmerzlich iſt es mir, 
en Verluſt des Major Drichar melden zu müffen, der das Fran 
zoͤſiſche Bataillon kommandirte und mit 6 feiner Leute bei dem 
. hitzigen Vordringen auf der Verfolgung des Feindes in der 
bene getoͤdtet wurde; auch kann ich des tapferen Beneh mens 
feines Korps nicht lobend genug erwähnen. Hoffentlich wird 
man mich nicht der Parteilichkeit beſchuldigen, wenn ich Sr. 
Kaiferl, Majeſtaͤt auch die kleine Schaar meiner Landsleute in 
Erwähnung bringe, auf deren Organiſatſon ich e das 
Britiſche Bataillon nämlich, welches vom Kapitaͤn Shaw ei⸗ 
nem einſichtsvollen und von alten Zeiten her der Halbinfel kun⸗ 
digen Offizier, muthvoll in den Kampf geführt ward. Und 
obgleich ich nicht gern W hervorheben möchte, wo fo Viele 
des Lobes wuͤrdig find, ſo halte ich es doch für meine Pflicht, 
den Namen des Kapitän Skaunton zu nennen, der die Trup⸗ 
en in das Gehoͤlz führte, und die feindlichen Scharmügler in 
die Ebene hinab verfolgte; leider wurden zu Anfange dieſes Ge⸗ 
ö ie Henry Boulger und 2 Gemeine getoͤdtet, 
nnd der Lieutenant Chatterton, 2 Sergeanten und 9 Gemeine 
erwundet. Ferner hatte ich wiederholt die Gelegenheit, von 
dem fapferen Benehmen des Lieutenants und Adjutanten Mit⸗ 
hai unnd der Lieutenants Bourton und Jenkins Zeuge zu ſeynz 
und vor Allen verdienen der Wundarzt Souper und fein Gehuͤlfe 
Aledck wegen der unerſchrockenen Ausübung ihrer Pflicht lobend 
errähnt zu werden. In G maͤßh eit der von Ew. Excellenz in 
eum de empfangenen Inſtruktion habe ich 
dann die von dem Befehlshaber des heiligen Bataillons und 
bon bein Zten Bataillon des 18ten Infanterie» R-giments eins 
ereichten Liſten zu überfenden, worin diejenigen Offiziere nam⸗ 
aft gemacht find, welche man einer von Sr. Kaiſerl. Majeftät 
etwa zu gewaͤhrenden huldreichen Auszeichnung für würdig hielt. 
Die Befehlshaber des Franzöſiſch e Balg 
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rie⸗Detaſchements haben die Namenliſten der von ihnen für 


Schreiben aus St. Joab vom 30, Juli ſind uns frühere 


illons und des Art ue⸗ 
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würdig erachteten Individuen noch nicht eingeſandt. Ich er⸗ 


greife indeß die Gelegenheit um Ihnen das Benehmen des Ka⸗ 
pitaͤn Bourſeau, von deſſen Tapferkeit ich perlönlich Zeuge war, 
und des bereits von mir genannten Major Miranda zu empfeh⸗ 


len. Der Verluſt der unter meinem Kommando befindlichen 
Abtheilung belief ſich auf 3 Offiziere und 15 Gemeine an Tod⸗ 
ten; 15 Dffiziere und 55 Gemeine wurden verwundet. Ich 
habe die Ehre u. ſ. w. G. Lloyd Hodges, Befehlshaber der 
Befreiungs⸗Arme auf dem linken Ufer des Douro. 
Hamburg, vom 14. Auguſt. Außer dem unten fol 155 
riefe 
aus Porto gütigft mitgetheilt worden, die wir hier voranſchicken, 
als: Vom 19. Juli: Seit Dom Pedros Landung haben die 
Unfrigen Braga und Galmareas genommen, und heute iſt die 
Nachricht eingelaufen, daß 2000 Mann, welche der Feind über 
den Duero geſandt, gaͤnzlich zerſtreut und ein Moͤnchskloſter in 
die Luft geſprengt worden iſt; dies iſt durch die fremden Truppen 
geſchehen, weshalb, wenn die Sache nicht glücken ſollte, alls 
Fremde auf längere Zeit in boͤſem Geruch ſeyn werden. Indeſz 
en wird Dom Pedro mit jedem Tage ſtaͤrker, und wenn ihn jetzt 
nicht 20,000 Mann aus der Stadt ſchlagen konnen, fo glaube 
ich, daß in 14 Tagen nicht 40,000 Mann dies zu thun im Stande 
ſiyn werden; dazu leiden die Feinde Mangel, während hier alls 
zu den alten Preiſen zu haben sit. (Die fremden Truppen, wo⸗ 


von oben die Rede iſt, waren ohne Zweifel das Engliſche Batail⸗ 


lon unter dem Oberſten Hodges.) — Vom 28ſten. Die 
Berbältniffe find hier noch dieſelben. Nach einigen kleinen Ge 
fechten hat am 23ſten d. bei Ponte Ferreira in Valonga's Nähe 
eine bedeutende Schlacht ftattgefunden, worin die Migueliſten 
total geſchlagen worden und viele Menſchen verloren haben; aus 
Mangel an Kavallerie haben die Unfrigen leider den Sieg nicht 
fo benutzen konnen, wie es hätte ſeyn ſoͤllen, und da jetzt uberall 
die Stadt mit Verſchanzungen umgeben wird und in den Stra⸗ 
ßen Barrikaden errichtet find, fo iſt unfere Lage nichts weniger als 
angenehm. Von den Feinden ſollen Scheußlichkeiten aller Art 
begangen ſeyn. Hier haben die Moͤnche in St. Francisco ein 
ganzes, daſabſt einquartiertes Regiment verbrennen wollen; 
man ſagt, in andern Kiöſtern ſollen Vorkehrungen zu ähnlichen 
Scheußlichkeiten getroffen ſeyn, welche jedoch glücklicherweiſe | 
verhindert worden. St. Franzisko ift indeſſen ganz eingeaͤſchert 
und acht Menſchen find dabei umgekommen. — In Folge die 
ſes Feuers find mehrere Mönche ermordet und die Flamme des 
Bürgerkriegs lodert mit jedem Tage heftiger. — Man ſchreibt 
aus Liſſabon vom 25. Juli: Geſtern hatten unſere Migueliſten 
einen großen Schrecken: Die dreifarbige Flagge der Königin von 
Portugal wurde von den fremden Schiffen in Antwort auf die 
vorhergegangenen Salutſchüße des Admiral Sartorius begrüßt. 
Jene Feierlichkeit hatte von Seiten des Kapitaͤn Rahaudy 
ſtatt, in dem Augenblick, wo er, auf der Melpomene, aus dem 
afen ſegelte und bei dem Blokade⸗Geſchwader vorüberkam. 
an wußte auch, daß er an dieſem Tage (21ffen) bei dem Ab» 
miral Sartorius gefpeifst und früher eine große Menge von Por. 
tugieſen an Bord feines Schiffes genommen hatte, welche 
ihm Schutz geſucht. Zu dieſen gehörte auch der Baron Quin⸗ 
tella. — Das Blockade⸗Geſchwader niunmt taͤgli Kauffahr⸗ 
teiſchiffe weg. — Das Geſchwader Dom Miguels ſoll heute 
oder morgen auslaufen, um die Schiffe des Admiral Sartorius 
anzugreifen. 8 Br? : 
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Portugal. 3 
Schreiben aus S. Joao vor Porto, vom 30. Jull. 
Da ſogleich um 12 Uhr Nachts ein Dampfboot mit Marg. von 
Palmella nach England geht, fo wiederhole ich nur in der Kiirze, 
daß am 28ſten bei Ponte ferreira ein blutiges Gefecht vorgefallen 
iſt, worin die Migueliten total geſchlagen worden ſeyn und 1200 
Mann verloren haben ſollen. Seitdem ſoll deren Heer ziemlich 


. außeinandergelaufen ſeyn, und Dom Pedro iſt im ruhigen Beſitz 


von Porto, wo er bereits an 6000 Mann neue Truppen remon⸗ 


tirt hat; derſelbe ſcheint bis zur gaͤnzlichen Organiſation feines 


Heeres ſich auf die Bertheidigung von Porto beſchraͤnken zu wol⸗ 
len, was ihm gewiſſe Reſſourcen darbietet und ein bedeutendes 
Armeskorps erforbern wird, um ihn daraus zu vertreiben. — 
In dieler für Portugal fo verhaͤngniß vollen Zeit leben wir in gro⸗ 
ßen Sorgenz denn es aßt ſich nicht laͤugnen, die Armee, welche 
Dom Pedro mitgebracht, iſt reichlich klein, wenn ſich die Migue⸗ 
liten ernſtlich ſchlagen wollen. So wurde nach beendeter Schlacht, 
waͤhrend Porto nur von bewaffneten Buͤrgern beſetzt war, auf 
einmal ausgeſpeengt, daß 6000 Mann in Anmarſch wären und 
Dom Pedro todt ſey; ein paniſcher Schrecken bemieifterte ſich der 
ganzen Bevölkerung, Alles floh an Bord der Schiffe, und der 
Golo, rneur brachte feine Sachen in Ordnung; ich blieb ruhig 
am Lande und überzeugte mich bald, daß Alles leerer Laͤrm war. 
Am folgenden Tage brannte das Kloſter S. Francisco ab, wobei 
faſt 600 Menſchen umgekommen ſeyn wuͤrden, wenn das Pulver 
nicht noch eben zur rechten Zeit 1 8 worden ware; die 
Bogen würden dann ſchrecklich geweſen ſeyn. Man beſchuldigt 
die 

cher Zeit mehrere vom Marſche todtmuͤde Menſchen in den an⸗ 
dern Ktlöftern vernichtet werden ſollten; ich halte dieſe Menſchen 
Bona faͤhig. In 902 dieſes Ereigniſſes wurden mehrere 

oͤnche ermordet. — Seitdem iſt Alles ruhig geblieben, und 
aus den vom Minho erhaltenen Nachrichten ſcheint hervorzugehen, 
daß ſich das Volk neutral halten will, was ſehr zu onen if; 
denn wenn die Vortheile, welche die neue Regierung gewährt, 


\ erſt bekannt find, wird Niemand mehr für Miguel ſeyn. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 10. Auguſt. Im Handelsblad 
lieſt man: Wir haben nach der in Bull erſcheinenden Eman⸗ 


eipation berichtet, es ſey zwiſchen den Generalen Dibbets 


und Magnan ein Vertrag zu Stande gekommen, worin beſtimmt 
worden, wie weit ſich die Belgiſchen Truppen von der Feſtung 
Maſtricht entfernt halten follen, Ein heute empfangenes 
Schreiben aus Maſtricht belehrt uns jedoch, daß der Ablauf der 
Sache von der Emancipation ganz falſch berichtet worden fey, 
Es ſind zwar von Seiten des Generals Magnan dergleichen Vor⸗ 


ſchlaͤge gemacht worden, dieſe wurden jedoch vom Gen. Dibbets 
von der Hand gewieſen, inder er bei feiner Anzeige beharrte, 
daß er keine Belgiſche Poſten und keine Anlegung von Batterieen 


im Bereiche feines Geſchützes dulden wuͤrde. Bereits waren 


g 1 5 Soldaten in einigen zum Bereiche der Feſtung gehoͤri⸗ 


gen Ortſchaften gelagert; General Dibbets drang aber auf Zu⸗ 


rückziehung derſelben, indem er hinzufuͤgte, daß er ſich ſonſt ge 


nche, das Feuer angelegt zu haben, und ſagt, daß zu glei⸗ 


rr — O 


Montag den 20. Auguſt 1832, i 


te Beilage zu Nro. 194. der Breslauer Zeitung. 


noͤthigt ſehen würde, diefelben mit Gewalt zu vertreiben, und 
daß er den General Magnan für die Folgen verantwortlich mache; 
dieſer hat es denn auch für vorſichti ger gehalten, die noͤthigen Bes 
fehle zur Entfernung jener Detaſchements zu geben. 8 
f Belgien. ; 

Brüffel, vom 9. Aug. Der hleſige Moniteur giebt 
Nachrichten über die Ankunft des Königs Leopold in Compiegne, 
die mit denen aus Paris (ſ. das vorgeſtk. Blatt unſ. Ztg.) genau 
übereinſtimmen, und füg* hinzu, daß Se. Majeftät ſich wahr: 
ſcheinlich einige Tage in Paris aufhalten würden. — Daſſelbe 
Blatt widerſpricht der von faſt allen hieſigen Blättern gegebe⸗ 
nen Nachricht vom Tode des Generals von Chaſteler. Derſelbe 
ſey weder geſtorben, noch Krankheits halber in Valenciennes zu⸗ 
ruͤckgeblieben, ſondern wohlbehalten mit dem Könige in Com⸗ 
piegne eingetroffen. : 

Unter den Guides, d. h. der Leibwache unſeres Königs, iſt 
es, ſelbſt nach dem Eingeſtaͤndniſſe des Moniteurs, zu ſehr 
ernſtlichen Unruhen gekommen. Der Overſt hatte dem Corps 
befohlen, in der Kaſerne zu bleiben, weil, wie man ſagt, am 
Sonntag, 16 Mann beim Abend⸗Appell gefehlt hatten. Die 
Soldaten der erſten Schwadron ergriffen die Waffen und übers 
waͤltigten den Kaſernenpoſten. Einem alten Militaͤr wurde von 
dem Quartiermeiſter der Garde der Kopf geſpalten. Vorgeſtern 
Abend fehlten noch 40 Mann; am Morgen wurde ein Soldat 
durch einen Brigadier verwundet. Ä 1 

a Griechenland. 

Briefen aus Corfu von der Mitte Juli zufolge, herrſchte 
in Griechenland fortwährend die größte Mining RR 
die Auswanderung mit jedem Tage zu. Ganze Familien kom⸗ 
men auf den Joniſchen Inſeln an, indem fie vorziehen, ihre lie⸗ 
gende Habe der Sicherung ihrer perſoͤnlichen Ruhe zum Opfer zu 
dringen. Die Regſerungsgewalt vermag ſich nur dort einiges 
Anſeben zu verſchaffen, wo fremde Truppen liegen und 15 
die Hasd bieten. Sollte bieſem Stand der Dinge nicht bald ein 
Ziel geſetzt werden, ſo muͤßte Griechenland das Opfer ſeiner der⸗ 
maligen independenten Lage werden. 3 

„ rt F 

Chambery, vom 30. Juli. Das benachbarte Air ſchickt 
uns faſt alle Tage f ine Badegaͤſſe zu, unt er denen beſonders der 


Ex⸗Marſchall Bourmont, der General Colomb d'Arcine, und 


Reypdallcs, Ober⸗Offizier der Gensd armerie unter Karl X, be⸗ 
merkenswerth find. Bourmont ſoll in den erſten Juliustagen 
in Genf geſehen worden ſeyn, und dort in der Krone dae ha⸗ 
ben. Wir verbürgen dieſe Angabe nicht; ſie erklart aber das 
mehrmals verbreitete Gerücht, die Herzogin von Berry halte 
b jetzt in der Schweiz uf. — Ein Sardinifcher Offizier vn 
er Nenneſchen Garniſon ging neulich in Buͤrgerkleldern, auch 
ohne ſeinen Namen und Stand anzugeben, an das ban een 


Tranzöſiſche Fort Pierre⸗Chatel, und bat um Erlaubniß, deſſen 
Inneres beſehen zu duͤefenz es wurd: ihm geſtattet. Da es ihm 


aber nicht gelang, feinen Piemont. ſiſch en e en 
und man auch bald den Militär an ihm merkte, wiewohl er ſich 


* 


— 


für einen Bürger aus Henne ausgegeben hatte, To ließ ihn der 
ommandant des Forts verhaften, und berichtete darüber an 
14 50 Diviſions General. Von Paris erwartet man naͤchſtens 
die Entſcheidung. 5 Be 
Oeſterrei ch 


Wien, vom 12. Auguſt. Den feit dem bekannten Vor⸗ 


falle am verfloſſenen Donnerſtag aus Baden eingelaufenen 
Nachrichten zufolge, befinden ſich Se. Maj ſtaͤt der jüngere 
König von Ungarn im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn. — Hoͤchſtdie⸗ 
felben fuhren am folgenden Tage von Ihrer Durchlauchtigſten 
Gemahlin begleitet nach den Krainer Hütten, und beide Maje: 
fläten machten ſpaͤter zu Fuß einen Spaziergang im Parke. 
Ueberall, wo ſich der König zeigt, empfaͤngt er die ruͤhrendſten 
Beweiſe der Liebe und Anhänglichleit des Volkes. — Im 
Schauſpielhauſe, wo Abends auch Ihre Majeſtaͤten der Kaifer 
und die Kaiſerin und ſaͤmmtliche in Baden anweſende Mitglie⸗ 
der des Kaiſerlichen Hauſes erſchienen, war der Jubel unbe⸗ 
ſchreiblich. Folgendes find dle Namen der wackeren Männer, 
welche ſich bei Ergreifung und Einbringung des Verbrechers, 
die ihnen von der verzweifelten Gegenwehr deſſelben drohende 
Gefahr nicht achtend, durch Muth und Entſchloſſenheit ausge: 
den an haben: Franz Tauſcher, als Gärtner in Dienſten bei 

em Wundarzte Rollet, bei deſſen Haufe der Mordverſuch ver⸗ 
übt wurde, ging, ungeachtet des vorgehaltenen Terzerols, un: 


erſchrocken auf den Thaͤter los, packte ihn von ruͤckwaͤrts und 


riß ihn zu Boden. Andreas Keller, Bedienter bei Madame 
N hat das Verdienſt, als der Erſte herbeigeeilt zu ſeyn. 
riß dem Hauer Glaner die Haue aus der Hand, griff damit 
den Hauptmann Reindl allein an, der ſich mit dem Terzerol zu 
vertheidigen ſuchte, und beſchaͤftigte ihn ſo von vorn, bis Tau⸗ 
ſcher dazu kam, und ihn von hinten packte. Joſeph Glaner, 
Hauer im Baumgartenberg zu Baden, kam den beiden obenge⸗ 
nannten zu Hülfe, riß fein Halstuch ab, und half damit dem 
auptmann die Hände binden. Der ſpaͤter hinzugekommene 
ſeph Bernſcherer, behauster Fuhrmann in Baden, balf 
den Reindl aufs Rathhaus bringen. Se. Majeftät der Kaifer 
ben in Anerkennung des vorzüglichen Verdienſtes, welches 

ch Franz Tauſcher und Andreas Keller durch ihr unerſchrok⸗ 
Benehmen bei dieſem Anlaffe erworben haben, erſteren ſo⸗ 
gleich in Alierhoͤchſtihren Dienſt, als K. K. Leiblakei, aufzuneh⸗ 
men, und dem zweiten die nächite in Erledigung kommende 
Leiblakaien⸗Stelle 0 dil den geruht. Zugleich ſind ſowohl 
dieſe beiden, als auch die obengenannten Glaner und Bern⸗ 
ſcherer von Sr. Mazeſtaͤt dem Kaiſer, und von Ihren Ma: 
be dem jüngeren König und der Königin von Ungarn reich⸗ 
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Prinz, als er feine letzte Stunde herannahen ſah, hat dem jun⸗ 
gen Louis Napoleon, mit dem er ſeit den Inſurrektionen im 
Kirchenſtaate im geheimen Briefwechſel ſtand, fein Teſtament 
uͤberſchickt. In ſelbem vermacht er feinen: Vetter den unſterbli⸗ 
chen Degen ſeines Vaters. — Wir find ermaͤchtigt zu erklären, 
daß der verewigte Herzog von Reichſtadt kein Teſtament bin: 
terlaſſen hat. Dieſe Thatſache genügt, um den Werth des oben 
angefuhrten Artikels zu bezeichnen. 

Wien, vom 13. Auguſt. In dem Blatte der Allgemei⸗ 
nen Zeitung vom ten d. M. (ſ. die unſr. vom 17. Aug.) bes 
findet ſich ein Artikel „Tus dem Preußiſchen“ vom often 
Juli, dem zufolge die Mächte fich entſchloſſen hätten, nachdem 
die innere Ruhe Deutſchlands durch die Bundes beſchluͤſſe geſichert 
ſcheine, der Schweiz ihre Fuͤrſorge zu widmen und den Zuſtand 
bieſes Landes in Berathung zu ziehen; zu dieſem Zweck ſollen 
Konferenzen gehalten werden, u. |. w. — Dieſer Artikel, wel⸗ 
cher das Außere Gepraͤge einer gutmüthigen Erzaͤhlung trägt, bes 
ruht auf einer gefliffentlichen Erdichtußg. Wer kann dem 
Einſender aus dem Preußiſchen das Vorhaben der 
Mächte anvertraut haben? — denn laut haben ſie es nir⸗ 


gends ausgeſprochen, und ſtaͤnde er in deren Vertrauen ſo müßte 


er wiſſen, daß den Maͤchten nichts fremder iſt, als ſolche Ein⸗ 
miſchungen. Die Schweiz iſt ein freier Staat. Als folcher ſteht 
% im Eutopäifchen Staakenbunde, und wie alle Staaten, hat 
ie ein doppeltes Leben: das eine in Beziehung auf ſich ſelbſt, das 
andere in Beziehung auf das Ausland. Das erſtere gehort ihr 
an, das 1 iſt ein Gemeingut. Ja das erſtere miſchen die 
Maͤchte ſich eben ſo wenig, 
andern Staates; das zweite iſt durch völkerrechtliche Traktate ber 
ſtimmt. So lange die Schwe z ſich dieſen nicht entfremdet, wird 
ihr Niemand etwas anhaben; im gegentheiligen Falle werden die 
Maͤchte von ſelbſt die Aufrechthaltung der Traklate fordern oder 


ſich ihrerſeits gegen die Eidgenoſſenſchaft ebenfalls entbunden be⸗ | 


trachten. Hierzu bedarf es keiner Konferenzen; das gemeine 


Völkerrecht genügt. — Indem wir dieſe Saͤtze ausſprechen, ind 


wir der Wahrheit eben ſo treu, als der Korreſpondeat von der 
Preußiſchen Graͤnze bieſelbe zu verdrehen trachtet. Es lohnt nicht 
der Mühe, den Zweck der ö n B 

jedem Denker ſpringt er von ſelbſt in die Augen. 

Karlsbad, vom 5. Auguſt. Der Weſten und Oſten hat 
uns plotzlich durch 2 Thore zwei ungluͤckliche Verthadiger des 
Liberalis zs geſandt. — Laffitte kam zu dem einen, Skrzynecki 
zu dem andern herein. Die hohe, melancholiſche Geſtalt des 
Polenfeldherrn hat eine ungebührliche Senſat on auf der Prome⸗ 
nade erregt; wie Batterien führten ſich die Leute auf, um ihn 
mit Blicken zu beſchießen. Merkur Laffitte iſt incognito hier; 
bekannt iſt er ploͤtzlich durch einen Courier geworden, der i 
von Frankreich aus geſendet wurde. — Die Cholera ſch at 
in der Umgegend. — Die Nachrichten von den Zurüſtungen 
Ungarn find übertrieben; das Militair iſt dort auf keine Weiſe 
in ungewöhnlicher Bewegung. 2 

Die Agramer Zeitung meldet aus Spalatro (in 
Dalmatien) vom 7. Jul: Die Anzahl der Turkiſchen Flücht⸗ 
linge von der repolutionnaͤren Partei, welche, nachdem in Bos⸗ 
nien die rechtmaͤßige Herrſchaft und ſomit die alte gute Ordnung 
wieder zurückgekehrt iſt, ſich in dieſe Provinz flüchteten und ber⸗ 
möge hoher Verordnung ſich nach beſtandener Kontumaz allhier 
verſammeln mußten, um nach Fiume, Karlſtadt debe 
geſchickt zu werden, nimmt alle Tage ab. Ein Theil derſelben 
wurde bereits an ihre Beſtimmungsorte eingeſchifft, und mor⸗ 
gen folgen andere, worunter ſich auch einige Oberhaͤupter der 


8 in das innere Leben irgend eines 


alſchen Behauptung zu beleuchten; 


nun beſiegten Rebellton, nämlich der Gapitän von Duvno, Muſ⸗ 
ſelim von Moſtar, Os manbegh Reſſulbegovich, und der berächs 
1 „ von Llvno, Firdus, befinden. Der 
größte Theil dieſer Flüchtlinge, deren vollſtaͤndige Anzahl ſich 
auf 400 belief, wuͤnſchte lieber in das Viterland zurückzukehren, 
wenn ihnen Pardon werden moͤchte, um welchen ſie auch, und 
war durch die Fuͤrbitte ihrer der rechtmaͤßigen Partei getreu ges 
iebenen Landsleute, angeſucht haben. 
5 Deutſchland. 
Mannheim, vom 6. Auguſt. Verwichenen Sonnabend 
fo meldet die hieſige Zeitung, 
Staats⸗Miniſteriums, Freiherr von Reizenſtein, auf der Reiſe 


nach Schwalbach hier durch und ſtieg auf einige Stunden bei 


dem kommandirenden General, Freiherrn von Stockholm, ab. 
Hier fanden einige Bürger Gelegenheit, demſelben vorgeftellt zu 
werden, mit welchen ſich der ehrwuͤrdige Veteran aus der Schule 
des welſen Karl Friedrichs unter Anderem auch über die bekann⸗ 
ten Bundestags ⸗Beſchlüſſe und über die Deutung ausſprach, 
welche denſelben überhaupt zu en {fi und von unſerer Regie⸗ 
rung im üͤcht conſtitutionnellen Sinn ſtets werde gegeben werden. 
Der Miniſter dußerte: Seit beinahe 50 Jahren ſey fein Leben 


dem oͤffentlichen Dienſte gewidmet, ſeine Grundſaͤtze ſeyen be⸗ 


kannt, und gerade deswegen habe er geglaubt, bei Bekannt⸗ 
machung jener Beſchluͤſſe feinen Namen mit voranſtellen zu müſ⸗ 
fen, um dadurch eine Bürgfchaft mehr zu geben, daß ſolche nichts 
Ungeſetztiches und überhaupt Nichts enthalten, was einer Con⸗ 
ſtitution entgegen iſt, an deren Redaktion er bekanntlich den vor⸗ 
zuͤglchſten Antheil hatte. Gewiß habe auch der mit Recht fo 
allgemein verehrte Großherzog nur deswegen einen Mann, der 
dem Greiſenalter nahe ſtehe, noch einmal an die Spitze der Ge⸗ 
ſchaͤſte berufen, um dadurch einen recht ſprechenden Beweis Sek⸗ 
ner eigenen acht conſtitutionnellen Geſinnungen zu geben. — 
Ueber das Preß geſetz aͤußerte der Miniſter, daß das Miniſte⸗ 
rium, deſſen Mitglied er damals noch nicht geweſen waͤre, als 
ſolches am 28. Dez. v. J. erlaſſen wurde, geglaubt habe, daß 
ſolches damit nur etwas thue, wozu es nach der Bundes⸗Akte 
vollkommen berechtigt ſey; dies ſey iadeſſen nur eine Anſicht, 
alle andere Bundes fürſten hätten eine entgegengeſetzte geaͤußert, 
und es ſey baher nichts Anderes uͤbrig gervefen, als ſich den elben 
zu fügen. — Auf die Bemerkung, daß es ſehr wuͤnſchenswerth 
wäre, wenn den Beſchluͤſſen des Bundestages dald andere folgen 
möchten, welche die materielle Freiheit der Deutſchen im Hans 
del und Verkehr ins Leben riefen, erwiederte der Miniſter: „daß 
Baden jeder Veraglaſſung n freien Verkehr nicht nur auf hal⸗ 
beim, ſondern auf Dreiviertels⸗Wege gern entgegenkommen 
werde.“ — Ueberhaupt waren alle Aeußerungen dieſes hochbe⸗ 
lahrten, aber noch ſehr ruͤtigen Staats mannes, von einer ges 


winnenden Perſömlichkeit unlerſtützt, fo herzlich, daß die Weni⸗ 


gen, weiche das Glück hatten, ihn zu ſprechen, beim Wega hen 
gleichzeitig in die Worte ausbrachen; „Hätten nur viele Hun⸗ 
derte ihn gehort! “/ | 
„Hannover, bom TI Augufl. In der Sitzung zweiter 
Kemmer am ten d. ward der Beſchluß erſter Kam ner, wodurch 
dieſelbe den Beſchluß zweit r Kammer, die neueſten Bundestags⸗ 


Beſchluſſe vom 5. Juli ebenfalls zur Berathung derjenigen Kom⸗ | 


miſſton zu ftellen, welcher die vom 28. Juni zugewieſen ſind, abs 
lehnt, verleſen; worauf ſich Dr. Freudentheil erhob und auf 


eine Konferenz von zwei Mitgliedern jeder Kammer, ausſchließ⸗ 


lich der General⸗Syndiker, antrug, welchem Antrage die Kam⸗ 


mer Beifall gab. 


kam der Praͤſident unſeres 


(Vo. Berl. 31g.) Die Bundes taasbeſchluͤſſe liegen vor den 
Augen der Welt. Einer irgend entſchiedenen literariſchen Oppoſi⸗ 
tion gegen jene ana oder auch nur einer etwas 
lebhaften, wiſſenſchaftlichen Erörterung derfelben, liegen große 
Schwierigkriten im Wege. Daſſelbe würde mit woͤrtlicher Bes 
oͤffentlichung der Rechtsverwahrungen, Proteftationen, Enkla⸗ 
rungen und Petitionen u. . w., welche jene Bundestags beſchluͤſſe 
im weſtlichen Deutſchland ſchon zur Folze hatten und noch zur 
Folge haben werden, der Fall feyn. Deſſenungeachtet iſt es im: 
merhin intereſſant, einen Ueberblick uͤber das, was in Sinficht 
des letztern geſcheben ift, zu erhalten. Ich will es verſuchen, ihn 
kurz, leiden chaftslos, den Blick nur auf die Thatſachen gerichtet, 
zu geben. Als die Bundestagsbeſchluͤſſe erſchienen, waren nus 
fich Deutſche Staͤndeverſammlungen beiſammen: die Kurheſ⸗ 
iſche und die Hannoͤverſchez letztere noch in Traktaten mit der 
Staatsregierung uͤber das Staalsgrundgeſetz, erſtere mit einem 
Grundgeſetze verſehen, aber dieſes noch mit mancher Lucke 
kuͤnftigen Ausbau. Im Großherzogthum Heſſen war der Ins 
ſammentritt der Landſtaͤnde in dieſem Jahre noch bevorſtehend, 
aber die vorher nothwendige Integral⸗Erneuerung der Mitglie⸗ 
der der zweiten Kammer hatte noch nicht begonnen. In Niſſem 
war unter b denklichen Zeichen der letzt. Landtag geſchloſſ n, und 
ein folgender erſt im Frühjahre 1833 zu erwarten. In Baden, 
ebenfalls erſt im Fruͤhjahre 1833, nach erfolgter Partial⸗Erneue⸗ 
rung der zweiten Kammer, Zuſammentrüt der Stande. In 
W war die Integral⸗Erneuerun 8 der zweiten Kammer 
durch vollendete Wahlen bereits erfolgt, aber der Zuſammentritt 
erſt im Januar 1833 zu erwarten. In Baiern ebenfalls erſt in 
einem Jahre wieder, ohne vorgängige Integral oder Partial _ 
Erneuerung der zweiten Kammer, Zuſammentritt der Stande. 
In Braunſchweig noch zu keinem definitiven Schluff? gekommene 
Verhandlungen über das neue Staatsgrundgeſetz. So die Lage 
der konſtitutionnellen Staaten Deutſchlands, in ihrem allgemein⸗ 
ſten Grundriſſe. Nach Art. 35, Abſatz 3 der Kurheſſiſchen 
Verfaſſungs⸗Urkunde ift es uͤberbaupt den einzelnen Unterthanen, 
fo wie ganzen Gemeinden und Koͤrperſchaften, freigelaſſen, ihre 
Wuͤnſche und Bitten auf egen i Wege zu berathen und vor⸗ 
zubringen. Demgemaͤß ſehen wir nun auch bald in Marburg, 
Kaſſel, Fulda und Hanau, nach Anleitung dieſer Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung, verfahren. Die erſte Adreſſe entwarfen die ficht 
Marburgs am 16. Juli. Sie ging laͤngſt an die Kurheſſiſche 
Ständeverfammlung ab. Die Adreffe bat die Stände, „ſich 
Fräftig und mit Nachdruck wegen Ruͤcknahme des Beitritts Kur⸗ 
heſſens zu den nn en zu verwenden.“ In Kaſſel 
ſelbſt war eine Volksverſammlung auf den 23. Juli angeſagt. 
Man wirkte, daß ſie nicht zu Stande kaͤme, und als es doch ge⸗ 
ſchah, erfolgte vom Buͤrgermeiſter Schomburg das Verſt 58 0 
daß die Angelegenheit auch ohne ſolche Berathung, ganz der dfe. 
fentlichen Meinung gemäß, in der Staͤndeverſammlung vorkom⸗ 
men und entſchieden werden würden. Durch die indeß erfolgte 
Auflöfung der Ständeverfammlung war allerdings die Erfül⸗ 
lang dieſer Zufage unmöglich. In Hanau kam eine „offene Er⸗ 
klaͤrung Kurheſſiſcher Skaatsvürger“ zu Stande, und am 24. 
Juli d. J. erfolgte ihre Eingabe an die Staͤndeverſammlung. 
Die „offene Erklärung“ enthält ſieben eng geſchriebene Folio⸗ 
eiten. — Ungefaͤhr von gleichem Umfange iſt ein Dokument, 
bas die Ueberſchrift traͤgt: „Proteſtation der unterzeichneten 
Staatsbuͤrger des Heer hoh Helfen, die unterm 28 Juni 
1832 gefaßten Befchlüffe der hohen Deutſchen Bundesderſamm⸗ 
lung betreffend.“ In Darmſtadt wird der aus druͤckliche Zutrüt 
zu dieſer Proteſtation, die von Gießen aa en erfolgen. — 


* 


ein Auszug aus dem hier erſchienenen Buͤlletin: 


um nach Awadis zu gehen, einem anderthal 
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In Wüͤrtemberg kam eine Rechts verwahrung in Form einer un⸗ 


in Stutlgart brachten die Mitglieder des daſigen Buͤrger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes am 16. Juli d. J. eine Schrift an den dortigen Stadt⸗ 
rath. Aehnliches und ein Beitritt des Stadtraths erfolgte in 
Ulm. — Eine Proteſtation der Stadt Freiburg im Breisgau 
(ſollte vielleicht richtiger heißen: vieler Buͤrger der Stadt Frei⸗ 
burg) in gleichem Betreff, iſt vom 20. Juli 1832. Sie iſt ge⸗ 
richtet an Se. Koͤnigl. Hoheit den Großherzog von Baden. Ob 
und was in Baiern, Sachſen, Braunſchweig und weiterhin ge⸗ 
ſchah, iſt bis jetzt nicht bis zu uns gedrungen. 

Muͤnchen, vom 6. Auguſt. Die von einer großen 55 
der Bewohner des Unter mainkreiſes unterzeichnete und Sr. Ma: 
jeſtaͤt dem Konig von Balern zu Brückenau uͤbergebene Vorſtel⸗ 
lung, wegen Promulgation der bekannten Bündestags⸗Be⸗ 
ſchluͤſſe, iſt, wie man erfährt, fuͤrs Erſte noch ohne allerhoͤchſte 


Reſolution verblieben und einſtweilen bei Seite gelegt worden. 


Egypten. 


Pariſer Blätter melden aus Alexandrien vom 24. 
uli: Der Vice⸗Koͤnig hat von feinem Sohne das vierte Buͤl⸗ 
tin der Syriſchen Armee erhalten, welches die am 18. Juni 

erfolgte Einnahme von Damaskus meldet. Mehemet Ali feierte 

dieſen Sieg durch Kanonen⸗Salpen und beſchenkte den Offizier, 
der von Ibrahim Paſcha beauftragt war, uͤber die der Erobe⸗ 
rung jener wichtigen Stadt vorangegangenen Ereigniſſe aus fuͤhr⸗ 
lichen Bericht zu erſtatten, auf das relchlichſte. 2 0 if 

0 ) „Am 10ten 
des Muharrem (8. Juni) verließ unſere Armee das Lager von 

St. Jean d' Acre und nahm die Richtung nach Damaskus; fie 

kam am 14ten in Kanatier an, das fie am e Tage verließ, 
mar Stunden von Da⸗ 
maskus Korte Dorfe, wo fie die Nacht zubrachte. Gegen 

3 Uhr des Morgens ſah man den Feind vorruͤcken. Nachdem 

der Ober⸗Befehlshaber deſſen Bewegungen rekognoscirt, mar⸗ 

ſchirte er an der Spitze der Kavallerie und mit dem Aten Batail⸗ 

Ion des Sten Infanterie ⸗ Regiments unter den Befehlen des Bri, 

gade⸗Generals Achmet⸗Bey auf den linken Flügel des Feindes 

während die Kavallerie von Kodgia, Achmet⸗Aga und die Be⸗ 
duinen zu Pferde den rechten Flügel angriffen. Die feindliche 

Reiterei, die dieſen ungeſtuͤmen Angriff nicht aushalten konnte, 

raͤumte das Schlachtfeld, u. bald folgte die Infanterie, die durch 

das Feuer eines einzigen Batafllons gaͤnzlich zerſprengt wurde. 
Der Gouverneur von Damaskus, Ali⸗Paſcha, von der Nutz⸗ 
loſigkeit eines längeren Widerſtandes überzeugt, verließ mit den 


Hauptbehörden die Stadt, und alle flohen nach Salehie, von 


ungefähr 1500 Reitern und 500 Mann Infanterie gefolgt. Die 
Einwohner von Damaskus, der Bedruͤckungen ihrer Paſcha s 
tung milde, unterwarfen ſich dem Ober⸗Befehlshaber und ba⸗ 
ten ihn, von ihrer Stadt Beſitz zu nehmen, indem ſie fuͤr ſich von 


ſeiner Großmuth Verzeihung erbaten, die ihnen auch gewährt 


wurde. Am folgenden Morgen mit Sonnenaufgang begab ſich 
der Emir Beſchir, an der Spitze von 5000 Mann, nach dem 
auptquartier und ſetzte, nachdem er die Befehle Ibrahim Pa⸗ 
chass entgegengenommen, feinen Marſch auf die Stadt fort, 
waͤhrend Ibrahim von der andern Seite vorrückte. Bald ka⸗ 
men einige Notablen der Stadt mit Muſtapha Aga an, um ihre 
Huldigung darzubringen. Vor ſeinem Einzuge in Damaskus 
begab ſich Ibrahim in eine Ebene, Namens Goeck⸗Medani, wo 
er ſeine Kavallerie und die Diviſſon des Emir Beſchir ſich la⸗ 
gern ließ. Das 2te und Ste Infanterie⸗Regiment, 1 Bal k 


tet mit dem ſeltenſten Appetit, 


) lon des Sten und die Artillerie beſetzten die Eitadelle von Damass 
lerthaͤnigſten Eingabe an den König zu Stande. Insbeſondere k 


s. — Von dort aus wird die Aegyptiſche Armee nach Aleppo 
vorrücken, um die Bergpaͤſſe zu beſetzen, durch welche die Tur⸗ 


ken debouchiren muͤſſen, wenn fie Ibrahim den Beſitz von Sy⸗ 


rien ſtreitig machen wollen; ihre Streitkraͤfte in dieſer Provinz 
beſtehen nur aus 10,000 Mann unregelmaͤßiger Truppen, die 


in die Hamah verſchanzt ſind. Dieſes in Eile befeſtigte Lager 


kann aber nur ſchwachen Widerſtand leiſten, und wahrſchenlich 
wird Ibrahim Paſcha gegen Ende des Monats in Aleppo ſeyn; 
er hat 20,000 Mann zur Beobachtung des Lagers von Hamah 
detaſchirt, er ſelbſt fh mit 30,000 Mann noch in Damaskus. 
Zwei neue Regimenter ſind von Kairo zur Armee abgegangen. 
Das Aegyptiſche Geſchwader kreuzt noch immer vor unferem 
Hafen und wird dies ſo lange thun, bis es vom Auslaufen der 
Tuͤrkiſchen Flotte Nachricht erhalten haben wird. Das vierte 
Linienſchiff wird wahrſcheinlich in 14 Tagen fegelfertig ſeyn und 
das Seſchwader dann aus 4 Linienſchiffen von 100 Kanonen, 8 
Fregatten, worunter 6 von 60 Kanonen, 15 Briggs und Kor⸗ 
betten, 6 Griechiſchen Brandern und 1 Dampfſchiffe beſteben. 
Die vier Linienſchiffe werden von zwei Franzoſen, einem Eng⸗ 
länder und einem in Toulon gebildeten jungen Tuͤrken befehligt.“ 


5 Miszellen. € 
Dem Vernehmen nach wird Hofrath und Profeſſor Thierſch 
in München wegen feiner vielfachen Verdienſte inn die helleniſche 
Sache wohl auch ferner noch in Griechenland gebraucht werden. 


Der König von Baiern hat ihm die Koſten feiner Reife und Ver⸗ 


bandlungen in Griechenland mit 15,000 fl. ersetzt. Seine aus 
thentiſchen Berichte ſollen ſelbſt bei der Wahlkonferenz für den 
1 5 Otto in London nicht ohne erſprießliche Folgen geweſen 

Mehrere Blätter ließen des Legationsrath Lind ner nach 
Kurland abgehen. Dieſem Gerücht kann wiberſprochen werden. 
Herr Lindner wird feinen Aufenthalts⸗Ort in Muͤnchen mit 
keinem andern verwechſeln. 


Die neueſte Darmſtaͤdter Zeitung meldet von der Berg⸗ 
ſtraße: Das ſeit einiger Zeit anhaltende warme Wetter, zuweilen 


mit wohlthaͤtigem Regen untermiſcht, wirkte fo vorteilhaft auf 


unſere Trauben, daß wir einem guten Weine entgeg nſehen köͤn⸗ 
nen. Dieſe Hoffnung wird um ſo mehr gerechtfertigt, als man 
am 5. Auguſt am Schloßberge in Heppenheim vollko nmen 
reife ſchwarze Trauben gefunden hat. — Auch zu Gunteröl! 
fand man am 6. Auguſt reife Trauben. 5 


Man ſchreibt uns aus Gießen: Hier befinden ſich in dieſem 
Sommer 406 Studirende: darunter 102 Theologen, 119 Juri⸗ 
ſten, 83 Mediziner, 50 Kameraliſten, 41 Forſtmaͤnner und 11 


Philoſophen und Philologen. 5 
Im Königreich Sachſen iſt der Verkauf von Koch⸗, Teint: 


und Speiſegeſchirren, namentlich auch der Speiſelöffel, aus 


Argentan oder „bei Strafe verboten worden, da che⸗ 
wüſche Unterſuchung erwieſen hat, daß dieſe Kompoſitfon degt 
Eſſig doppelt ſoviel Kupfer⸗Oxrid als das gebrauchte 1 2löthige 
Silber abgiebt und außerdem noch Nickel⸗Orid mittheilt. 

In Frankreich bildete ſich kürzlich ein Mann ein, er ſey von 
der Cholera befallen, und ſetzte ſich endlich feſt ia den Kopf, daß 
er ſchon ſeit 3 Tagen tobt fey, aß und trank aber deſſenungeach⸗ 
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aöhlum. 
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Die Gazette fpricptin ibreeIebfen Nummer on einem Kö⸗ 
enten von Kurheſſen. 


nige und Mitregente 

Des Meſſager meldet, daß Hr. Bonpland ſich längſt nicht 
mehr in der Gewalt des Diktators von Paraguay, Dr. Frangia, 
befinde, und daß es nur von ihm abhaͤnge, ſich nach Europa ein⸗ 
zuſchiffen. 


Aus Engliſchen Zeitungen iſt auch in andere die Nachricht 
ehen, I der bekannte Löwerbändige: Martin von ſei⸗ 


ner Löwin zerriſſen worden ſey. Von dem Menagerie⸗Beſitzer 


Hrn, Polito, welcher ſich gegenwärtig auf der Münchner Dult 


befindet, wird dieſer Nachricht widerſprochen, indem derſelve 
Ber von jüngerem Datum aus der Familie Hrn Martins, die 
des Ereigniſſes nicht erwaͤhnen, erhalten haben will. 

Villa Nova liegt Oporto gegenüber, am Douro, Über den 
eine Brücke dahin führt; es iſt eigentlich eine Vorſtadt von 
Opoꝛrto und zaͤh t 20000 Einwohner. 


Ueber den Tod des Sohnes Napoleons ſtellt die Deut⸗ 
ſche National⸗Zeitung folgende Betrachtungen an: Der 


Tod des Herzogs von Reichſtadt iſt, obwohl außer allem unmit⸗ 


telbaren Zuſammenhange mit der politiſchen Entwickelung die⸗ 
fee Tage, ein Ereigniß von hoher Wichtigkeit für die Europaͤi⸗ 
50 ellſchaft. Der Mann, vor deſſen Blick alle Throne 


Geſe 
8 En erbebten, und deſſen Hand allen Völkern Geſetze vor⸗ 


ſchrieb, ſollte — wie er keine Ahnen hatte, als feine Siege — 
fo keine Nachkommen haben, als feinen Ruhm. Wie Cäfar 
wird Napoleon doppelt groß daſtehen in der Geſchichte, weil der 


od. Glanz feines Namens, plötzlich aufleuchtend und verſchwindend, 


wie ein Meteor in der Nacht, durch keinen matteren Widerſchein 


Fabre wird. Napoleon hat keinen Erben ſeines Ruhms 
interlaſſen: das Kind, deſſen jugendliches Haupt die ſtrahlend⸗ 


5 en d ſchmuͤckte, trug in der Wiege das Zeichen bes 


des auf der Stirn. Aber unvergeßlich war, wenn auch vor 
feinem Tode geftorben, Nıpoleons Sohn in Frankreich, in Ita⸗ 
lien, Die kühnſten Hoffnungen und Wuͤnſche der Italiener 
riefen den „Koͤnig von Rom“ nach der Stadt, von der ihm in 
der Kindheit der Name wurde; und die furchtbarſte Drohung, 
mit welcher Oeſterreich die Bourbonen, wie jede andere Regie⸗ 
rung in Frankreich ſchrecken konnte, war die Drohung mit dem 
Namen, der an die größten Erinnerungen der neueren Zeit ge⸗ 
knüpft iſt. In Italien hat man lange ernſtlich an die Errich⸗ 
tung eines Königreichs gedacht, welches alle die verſchiedenen 


Italieniſchen Staaten zu einem großen Ganzen vereinigt, und 


von Defterreic) den Prinzen zum Füͤrſten erhalten haͤtte, der dem 
Oeſterreichiſchen Regentenhauſe jo nahe verwandt, und dem 
an Kaiſers 0 theuer war. Wenn auch der Tod dieſen 

an nicht vereitelt hatte, duͤrſte derſelbe mit der Oeſterreichiſchen 
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politiſche Wochenblatt aͤußert bei derſelben Veranlaſſung: 

Unter den vielem Namen betagter Staatsmzaͤnner und Heerfuͤh⸗ 

rer, die feit der Julius⸗Revolution den irdiſchen Schauplatz ver⸗ 

laſſen haben, nennen die Zeitungen auch einen fuͤrſtlichen Juͤng⸗ 

ling, dem in der Bluͤthe feines jugendlichen Alters das Loos gez 

fallen, daß er die Löſung der Rakhſel, die uͤber unſerem Welt⸗ 
ile wie drohende Gewitterwolken ſch 


nachdem er auf ruͤhrend fromme Weiſe ſich im Glauben geſtaͤrkt 


oolken ſchweben, nicht hat erleben 

ollen. — Der Sohn des Kaifers der Franzoſen, der Enkel des 
Kaiſers von Oeſterreich, der Herzog von Reichſtadt, einſt König 
von Rom genannt, iſt am 22. Juli zu Schönbrunn bei Wien, 


und zum Tode vorbereitet, einer Bruſtkrankheit erlegen, die be⸗ 
reits ſeit den letzten Monaten wenig Hoffnung fin fein Leben 
übrig ließ. — Wer ſich bei dem Toſen des Zeitſtromez noch den 
Sinn für ſolche Betrachtungen bewahrt hat, kann ſich hierbei 
eines ernſten Ruͤckblicks auf den Tag der Geburt dieſes Prinzen 
und den ſeltſamen Umſchwung aller Verhaͤltniſſe nicht erwehren, 
ber ſeitdem erfolgt iſt. Solche Wendung des Schick ſſals predigt 
aufs Neue das wunderbare Spiel einer unbegreiflichen Welk⸗ 
regierung in den menſchlichen Dingen dem Geſchlechte, deſſen 
Glauben an das goͤttliche Walten in der Geſchichte in eben dem 
Maaße zur Neige geht, als ſeine ausſchließliche Verebrung vor 
der Herrſchaft des Verſtandes, und feine Ueberſchaͤtzung der 


‚ Wichtigkeit irdiſcher Macht und menſchlicher Berechnungen, 


Plane Und Zwecke faſt ihren Höhepunkt erreicht hat. — Fünf 
Koͤniginmen, ſagt ein Franzöͤſiſcher Schriſtſteller, hielten der 
Kaiſerlichen Braut die Schleppe, waͤhrend der Sohn des Pro⸗ 
kurators von Ajaccio ihr den Ring der Vermaͤhlung anſteckte, 
und dabei ſich an dem Gedanken ſonnte, daß die Tochter des 
älteften Hauſes der Chriſtenheit ſich ihm zu eigen ergeben muͤſſe. 
Und als dem damaligen Beherrſcher der Welt im Jahre 1811 
ein Sohn und Erbe feines Reichs geboren ward, umſtanden 7 
Könige ), als dienende Vaſallen, feine Wiege. Der Gewal⸗ 
tige aber deutete durch den Namen, den er dem Kinde gab, auf 
weitliegende Plane der Weltherrſchaft und Wiederherſtellung des 
Reiches, das einſt den Erdkreis in ſich beſchloſſen; die Welt 
weiſſagte damals feinem Geſchlechte lange Dauer duech viele 
Jahrhunderte. Als aber der Koloß ſeiner Macht zertrüannert 
war, als ſpaͤter das Kind, deſſen Geburt feinem Glücke das 
Siegel der Beſtaͤtgung und Dauer aufzudrucken ſchien, am 
Hul zu Wien, zur Freude ſeines Kaiſerlichen Großvaters, her⸗ 
anwuchs, war wiederum die Meinung der Welt darauf gerich⸗ 
tet, von dem, der unter ſolchen Umſtaͤnden geboren, dereinst 
große Thaten zu vernehmen; fo ſpurlos könne der Name und 
as Geſchlecht deſſen nicht untergehen, der ſeit Jahrtauſenden 
die rieſigſte Erſcheinung in unſerer Geſchichte geweſen. — Allein 
im Rathe deſſen, durch den die Könige regieren, war es anders 
beſchloſſen, und ehe er noch das Mannedalter erreichte, war der 
Sohn Napoleons dem Tode verfallen, ohne einen andern Ruhm 
u hinterlaſſen, als den eines reichbegabten Geiſtes und vieler 
ſchhnen, tiefen Anlagen. Sein Tod befreit den Bürgerkoͤnig 
vielleicht von feinem gefaͤhrlichſten Rival. Ließ ſich gleich von 
der hohen Rechtlichkeit und dem bekannten, durch die Geſchichte 
bewährten Charakter der Oeſterreichiſchen Politik mit Zuver ſteht 
vorausſagen, daß dieſe Macht den Namen des Kaſſers der Fran⸗ 
zoſen nie als ein Werkzeug zur Erreichung chimariſcher wide 
oder ſolcher Anſpruͤche benutzen werde, die nicht in jeder Hinſicht 
das Recht fuͤr ſich haben, — ſo war es dennoch, bei dem Kriegs⸗ 
ruhme Bonaparte 8, von dem die National-Eitelkeit der Fran⸗ 
‚ofen noch Generationen hindurch leben wird, unvermeidlich, 
daß bei jedem etwanigen Soldaten⸗Aufſtaßde, — einem, wie 


der Revolutionen Frankreichs, — die Meinung des Volks und 
die militärifche Faktion ſich um den Namen des Nachkommen 
eines Mannes anreihen werde, deſſen Perſöͤnlichkeit gerade durch 
den Kontraſt mit den jetzigen Gewalthabern in ihr glaͤnzendſtes 
Licht geſtelt wird. — Dieſe Sorge iſt durch den fruͤhen Tod des 
Kalſerſohnes beſeitigt, und dem friedlichen Genuſſe der Herr⸗ 


ee e eee eee E 1 . 
) Zur fünften Jahresfeier der Krönung Bonaparte's, kurz nach 
Beendigung des Krieges mit Oeſterreich, waren die Könige von 

Sachſen, Wuͤrtemberg, Weſtphalen, Holland, Neapel, Baſern 
und Spanien nach Paris beſchieden (Anm, d. B. p. W) 
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ſchaſt des Hauſes Orleans ſteht gegenwärtig — außer dem 
Geiſte der Revolution und der Nemeſis, die nicht ſtirbt! — 
nur noch das Leben Heinrichs V. entgegen. 


Das Aſſicre⸗Scherif in Cudappah in Indien im Jahre 1135 
errichtet, iſt ein großes Gebaͤude mit einem ſchoͤnen Portale und 
mit Säulengängen. Es iſt blos deswegen erbaut worden, um 
ein Haar aus dem Barte Mabomet's zu verwahren, welches in 
einer goldenen Buͤchſe verſchloſſen iſt. Man hat kleine Loͤcher 
in die Doſe angebracht, um das gefeierte Haar einmal des Jah⸗ 
res unter Waſſer zu ſetzen, bei Gelegenheit einer Feſtes zu wel⸗ 

m bie Pilgrime von allen Seiten herbeiſtroͤmen. Bei dieſer 

Belegenheit It das Portale von 2138 Lampen erleuchtet. Es 
war nämlich die Gewohnheit des Propheten, im vertraulichen 
Geſpꝛaͤche ſich mit den Fingern in den Bart zu fahren, von wel 

em dann manches Haar herabfiel. Dieſe köstlichen Reliquien 
ammelten ſodann ſeine Schüler und bewahrten 15 ſorgſalig 
auf. Als Hyder die Provinz Eudappah eroberte, ſandte er die⸗ 
ſes Haar unter Bedeckung nach Seringapatam. Nach der Zerſtö⸗ 
rung von Tippo ging das heilige Haar verloren. Man ſagt, es 
ſei in die Hände des Nabob von Kurrial übergegangen, der eine 
bittaͤchtliche Sammlung von Reliquien hat. Sen 


Aus Straßburg meldet man: Wir hätten hier vor we⸗ 
nigen Tagen auf unſerer deutſchen Bühne einen hoͤchſt tragiſchen 
Fall erleben koͤnnen, wenn es die gütigen Goͤlter nicht anders ge⸗ 
wendet hätten. Man führte nämlich die Oper „Sargines“ auf, 
Madame Düringer- Brauer von Darmſtabt, das gefeiertſte 
Mitglied der ganzen Geſellſchaft, trat darin als Sophia auf. 


Gegen das Ende der Oper, da ſie bekanntlich, als Mann verklei⸗ 


det, dem Vater Sargines das Leben zu retten, in die Schlacht 
ſtürzt, erſcheint Mad. Duͤringer⸗Brauer plötzlich im größten Af⸗ 
fekt, mit gezuͤcktem Schwert, ſtuͤrzt auf den Gegner des Bedräng» 
ten zu, und verwundet ihn wirklich, ſo daß er eg durch lau⸗ 
tes Klagen ſeinen Schmerz zu erkennen giebt. Man denke ſich 
den Schrecken der Künſtlerin, die Verwirrung im Publikum! — 
Doch — zur großen Beruhigung Beider fand ſich bald, daß der 

glückliche, der einzige Sohn einer hochbejahrten Mutter, nicht 
lebens, efaͤhrlich verwundet war. Dem Vernehmen nach ſoll die 
Küͤnſtlerin demſelben den ausgeſtandenen Schmerz und Schrecken 
mit reichlicher Gabe vergütet haben. 


Seit 12 Tagen ſchon, ſchreibt man vom 24ſten v. M. aus 
Greffe (Iſere), brennen die Walder auf verſchiedenen Bergen in 
unſerer Nahe. Der Boden iſt ſo eingebrannt, daß er einzuſinken 
droßt. Man ſieht keine Flammen, allein der Rauch ſteigt in 
Wolken auf und man hört einen beflänbigen unterirdiſchen Lärm 
wie bon Steingerole. Ein Baum nach dem andern wankt und 
ſtürzt, die Wurzeln verſengen, der Stamm bleibt unberührt lies 

en. Noch kennt man die Urſache dieſer Natur⸗Eerſcheinung 
nicht, obgleich eine ahnliche im Jahre 1790 vorkam. Nur der 
Hi halt den ſchnelleren Fortſchritt des Feuers einigermaaßen 
auf. Der Verluſt iſt ſehr bedeutend. 

Vor einiger Zeit haben mehrere Beutſche Blätter der Zuruͤck⸗ 
weiſung einer Anzahl Deulſcher Familien von Algier erwähnt, 
wo man ihnen nicht erlaubt habe, ans Land zu ſteigen, und in 
dieſer Zuruͤckweiſung eine . en en finden 
wollen. Wie wenig dieſes der Fall, wie nothwend g und ver⸗ 


nuͤnftig jene war, mag aus dem Hergange ſelbſt von jedem Un. Fr 


befangenen beurtheilt werden. — Die Brigg Theodor war 
am 27. Mai von Havre mit 127 Auswanderern nach Algier ab⸗ 


gegangen, welche eigentlich nach Amerfka hatten uͤberſchiffen 
wollen, aber dorthin keine Schiffe finden koͤnnen, und bereits faß 
ihr ganzes Vermoͤgen verzehrt hatten. Am 6. Juli kam die Brigg 
in dem Hafen von Algier an. Aus den Schiffspapieren ging 
hervor, daß, wie allgemein bekannt, zur Zeit der Abfahrt von 


Havre Gholerafälle ſich gezeigt haben. Dieſes wurde für die Re⸗ 


gierung von Algier die Veranlaſſung, das Schiff nach Marſeille 
oder Toulon zurückzuweiſen, um dort feine Quarantäne auszu⸗ 
halten. Allein auch ohne dieſe Krankheits⸗Urſache wurden dieſe 
Auswanderer nicht in Ka har dane worden ſeyn, weil 
eine Verfügung des Kriegsminiſters befteht, daß dort Niemand 
zugelaſſen werden darf, der nicht entweder fo viel Vermoͤgen mit⸗ 
bringt, daß er dort unabhaͤngig leben oder ein Eigenthum 11 
ben kann; oder der nicht einen Pacht⸗Akt von einem Gutsbe 
ſitzer aufweiſen kann, welche ihre Agenten in Deutſchland um 

rankreich haben, um Koloniſten aufzunehmen. — Es w 

ehr gut ſeyn, wenn dieſe Verfuͤgung allgemein bekannt gemad 
würde, um zu verhindern, daß nich die Unkenntniß derſel 
manche Familien in Noth und Elend bringe; ſtatt daß ſie in 

ier, welches in jeder Hinſicht Vorzüge vor Amerika hat, wenn 
fle mit gehoͤriger Vorſicht zu Werke gehen, auf eine leichte Art 
ſich ein ſorgenifreies glückliches Loos bereiten könnten. 


Am Aten d. war Auſterntag, d. h. der erſte Tag, an welchem 
den guten Londonern nach den Geſetzen ihres Maglſtrats erlaubt 


iſt, Auſtern zu kaufen. Der neue Marktverein hatte dieſen Tag 


ur Eröffnung des neuen Fiſchmarkts feſtgeſetzt und verſpr 
ich einen reichen Verkauf von Auſternz allein es waren leider 
nur zwei Auſternſchiffe angekommen, ſtakt eines ganzen Geſchwa⸗ 


ders, und das Bataillon Auftern- Verkäufer, wovon ſchon jeder 


mit einem Stock verſehen, in Schlacht⸗Ordnung aufgeſtellt war 


— denn die Art und Weiſe, wie ſie ihre Portion ſich verſchaffen, 


gleicht wirklich mehr einem Kampf als einem friedlichen Kaufe, 
und viele Menſchen fallen oft ins Waſſer bei dem Verſuche, das 
Auſternſchiff zuerſt zu erreichen — mußte größtem heils mit leeren 
Sauͤcken wieder abziehn. 


Am Abend des 29. Juli hat Profeſſor Harding in Goͤtlingen 


am Kopfe der Schlange des Schlangentraͤgers einen neuen Kos’ 


melen entdeckt, der von den zwei, in dieſem kometenreichen Jahr 
zurückkehrenden, verſchieden iſt, keinen Schweif, nur ſchwaches 
Licht mit etwas hellerem Kernpunkt hatte, und ſeine Richtung 
nach Südweſten zu nehmen ſchien. Am 29. Juli um 10 
54 mittlerer Zeit zu Göttingen war feine gerade Aufſteigung 
23552“ 33", die nördliche Abweichung 14710“ 24%; nach einer 
Stunde und 25 Minuten Zeit hatte jene um 5,44, dieſe um 6“ 
40“ abgenommen. 
fu 00 80 e e Verein 
r homdopathiſche Heilkunſt feine dieslaͤhrige Jahr e . 
lung im Hotel de Sax. Der diesmalige Direktor, Dr. Schrrei⸗ 
kert aus Grimma, eroͤffnete die Sitzung mit einer all i 
Ueberſicht über den Stand der Homoͤopathie, worauf mehre dem 
Zwecke des Vereins angemeſſene Vorſchlaͤge gemacht wurden. 
Gleichergeſtalt trugen die mündlichen Vorträge der H. H. DD. 
M. Müller in Leipzig, Groß aus Juͤterbogk, der Medizinal⸗ 
raͤthe Mühlenbein aus Braunſchweig und Star n 
burg, und des Dr. Peſchier aus Geuf (zeither. Herausgeber des 
anz. Journals für 8 AU e einge 
deten Abhandlungen (der DD. Rummel in Mei ag: Ruͤcker 
in Hertenhut, Muller in Liegnitz und des Hofraths Rau in 


* 


tapf aus Naum 


—— — 


), fo wie die brieflichen Mittheilungen der HH. Hofr. Hah 
ir Web 1 DD. Baumann aus Lahr, Kretſch⸗ 
Roth aus Munchen und Suffert aus Penſyl⸗ 
vanien, dazu bel, die diesjaͤhrige Verſammlung & einer der in⸗ 
tereſſanteſten zu machen. Medizinalrath Dr. Stapf 1 
dem Mufeum der Geſellſchaft das Geſchenk des jungen Künſtlers 
Adolph Straube, einen Abdruck vom Bildniß Hahnemanns in 
Wachs und einen Abguß deffelben in Eiſen, fo wie die DD. Krü⸗ 
e 8 in Guͤſttow, Dufresne in Genf und de Guidi in 
n der Vereinsbibliothek ihre neueſten wiſſenſchaftlichen Werke 
Geſchenk uͤberſandten. Nicht zu übergehen iſt es, daß An 
Apotheker der diesjährigen Zuſammenkunft beiwohnten. Zum 
Verſammlungsorte im naͤchſten Jahre wurde Köthen beſtimmt. 
— Dem hierauf in dem, mit Hahnemanns Buͤſte und Blumen⸗ 
gewinden finnig dekorirten Saale veranftalteten Feſtmahle wohn⸗ 
ten außer dem K. Reglerungskommiſſair, Hrn. v. Langenn, und 
dem Rektor der Univerfität, Domherrn Dr. Klien, noch viele 
andere angeſehene Beamte und Einwohner biefiger Stadt bei, 
Unter den änweſenden Freunden der Homdopathie bemerkte man 
den Fürfte Dolgerudi aus Petersburg, den Grafen J. Schaff⸗ 
ch aus Warmbrunn, den Ritter v. Wraski (Ueberſetzer des 
anon ins Ruſſiſche) aus Petersburg und den Proſektor Lied⸗ 
aus Upfala, von denen der Erſtte öffentlich der Homdopathie 
das lauteſte Anerkenntniß zollte, während Dr. Peſchier ein „Vive 
TAllemagne scientifique!“ ausbrachte. Indem wir noch ers 
waͤhnen, daß andere ausgezeichnete Maͤnner den uͤbrigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften Reformatoren wie Hahnemann wuͤnſchten, oder die 
Allopathie mit der Homdopathie durch Sympathie verbunden zu 
ſchen wuͤnſchten, fließen wir dieſe Nachricht mit den Worten, 

die an Hahnemanns Buͤſte niedergelegt wurden: 5 

„Sammer endet der Kampf, dies merkt Euch; wenn ich einft 


be, 
„Kaͤmpft fortlebend wein Gait, Euch Reformen noch fort!“, 


mann ib e, 


S 5 

Die Gaſtſpiele der Madame und des Herrn Spitzeder, vom 

nigſtaͤdter Theater zu Berlin. 

Gern moͤchte ich einleitungweiſe erzaͤhlen, wie ich mich in der 
letzten Zelt oft fo ſehr geärgert habe über die mancherlei Allotria, 
die auch auf unſter Bühne ihr tolles Zeug trieben, — über Affen 
und Chineſen, über Jongleurs, Alpenſaͤnger und Taſchenſpieler, 
Über diverſe Tanzmuſik und Kochloͤffelei, über Berliner Zoten⸗ 
und Wiener Spektakelſtuͤcke, über ſchlicht dramatiſirte, oder viel⸗ 
mehr verballhornte Romane u. f. w., allein ich will heute allen 
Aerger in der Freude über unſre lieben Gaͤſte aus der Koͤnigsſtadt 
untergehen laſſen, und dem Verſprechen, der Redaktion der Bres⸗ 
lauer Zeitung, die mit ihrem ernſten politiſchen Geſichte ſeit eini⸗ 
ger Zeit nur die merkwuͤrdigſten Bühnenerſchem ungen beruͤckſich⸗ 
tigt, einen Bericht über die Kunſtleiſtungen des Herrn und der 

adame Spitzeder einzuverleiben, frohen Muthes entgegen⸗ 
kommen. 8 ; 

Die Anforderungen an die Opernſaͤnger haben in der neueſten 
Zeit, ſeitdem man bemüht geweſen iſt, die Oper mehr als Drama 
und weniger als Concert zu behandeln, und den Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen dem dramatiſchen und muſſkaliſchen Elemente derſelben moͤg⸗ 
üichſt zu berichtigen, mannigfache Veränderungen erlitten. Es 
wird jetzt oft die kunſtgerechte Ausbildung des Sängers für minder 


ndthwendig erachtet, als der charaktervolle Vortrag und die drama⸗ 


tiſche denz der Rolle. Man hört nicht ſelten von ſoge⸗ 
nannten Charakterſängern ſprechen, und fo verdächtig auch dieſer 
Augruck klingt, fo ſelten wir bei die ſer Gattung eigentliche Ge⸗ 


ſangskunſt finden, ſo werden wir doch oft von ihrer Wirkung auf 
die Menge überraſcht, der Naturaliſt ſteigt nicht ſelten über den ges 
bildeten Sänger, Wahrhaft erfreulich aber iſt fuͤr den Kunſt⸗ 
freund die Erſcheinung eines Kuͤnſtlers, welcher dem melismati⸗ 
ſchen wie dem deklamatoriſchen, dem muſikaliſchen wie dem dra⸗ 


matiſchen Theile feiner Parthie gleichmaͤßig genügt, welcher die 


beiden vermittelnden Principe aller Kunſt, Wahrheit und Schoͤn⸗ 
heit, nie aus den Augen verliert, welcher in der Oper, einer Kunſt⸗ 
gattung, wo ſo viele einzelne Kraͤfte harmoniſch zuſammenwirken, 
auch durch feine Dazftellung die ſchoͤnſte Harmonie aller feiner 
Krafte bekundet. Hr. und Mad. Spitzeder gehören zu bieſen 
Kuͤnſtlern ſeltener Art, obgleich bei erſterem das Streben nach Cha⸗ 
rakteriſtik, bei letzterer das Streben nach Schoͤnheit im Geſange 
das Uebergewicht zu haben ſcheint, — ein Umſtand, welcher ihren 
Beruf für die von ihnen gewaͤtzlten Fächer nur noch mehr recht⸗ 
fertigt. Um dieſe Behauptung auch kritiſch zu motiviren, bedarf 
es einer augenblicklichen Vergegenwaͤrtigung der Anſpruͤche, welche 
wir an einen dramatiſchen Saͤnger zu machen gewohnt ſind; aus 
der Größe derſelben wird ſich dann der hohe Künſtlerwerth unſrer 
Gaͤſte, auch wenn Einzelheiten *) mit dieſen Anſpruͤchen nicht 
uͤbereinſtimmten, von ſelbſt ergeben. 

Es iſt ſchwer, nicht zum Enthufiaften zu werden, wenn man 
ſich der glockenhellen Stimme der Mad. Spitzeder erinnert, wie 
ſie uns z. B. in den lieblichen Melodien ihrer Myrrha erklang; man 
wird vom Zauberreiz derſelben ſo hingeriſſen, daß man im Augen⸗ 
blicke alle die zahlreichen andern geiſtigen und techniſchen Vorzüge 
ihres Geſanges uͤberſehen koͤnnte, — fe goldrem, fo angenehm, 
fo metallreich klingen wohl nur fehr wenige Stimmen, einer 
ſo natuͤrlichen Verbindung der einzelnen Lagen ſind wohl noch 
wenigere faͤhig. Ihre Melodie fließt ſo eben und lauter, wie ein 
klarer Gebirgsbach zwiſchen blumigen Wieſenufern, nirgends ber 
merkt man eine Anſtrengung in der Bildung der einzelnen Toͤne, 


noch weniger jene gewöhnlichen Verzuckungen der Sängerinnen, die 


durch unzeitiges Athemholen, mißverſtandenen Ausdruck, falſches 
Gefühl oder preciöfe Affektation entftehen, und die Weber, weil 
ſie die Melodie und Harmonie nach allen Seiten hin auseinander 
zerren, ſehr treffend mit den Verrenkungen der Grimaciers und 
Gaukler vergleicht. Das Schoͤne der Melodie und Harmonie 
alſo bewaͤhrt und ehrt Mad. Spitzeder theils durch den Zauber⸗ 
klang ihrer Stimme, theils durch die Natürlichkeit ihrer Geſangs⸗ 
methode auf eine wahrhaft heilige Weiſe, ja ich moͤchte behaupten, 
daß ſie nicht einmal im Stande waͤre, dieſe Schoͤnheit zu verletzen, 
indem ihre Stimme aller Modifikationen ſo faͤhig iſt, daß ſie ſelbſt 
bei der größten Kraftanſtrengung ihren Woh klang behalten muß, 
ihr vorzuͤgliches portamento fie aber vor jeder unſchoͤnen Luͤcke, 
vor jedem gewaltſamen Sprunge ſichert. Zum Theil ſind durch 


die Auseinanderſetzung dieſer materiellen Mittel, welche die geehrte 
‚Sängerin auszeichnen, auch die geiſtigen Vorzüge angedeutet, 


welche ihr eigenthümlich find; — dieſer ſeltene Schoͤnheitsſinn, 
welcher ſich in ihrem einfachen melismatiſchen Vortrage offenbait, 


- feßt ein tiefes kuͤnſtleriſches Gemuͤth, einen gebildeten Geſchmack 


und eine wohl geleitete Schule voraus. Vielleicht haben viele Leſer 
dieſer Zeitung von Madame Spitzeder die Variationen uͤber 
Beethovens Trauerwalzer fingen hören, — es koͤnnen dieſe als 
Beweis ihrer hohen Geſangsbildung dienen. Mit welcher Seele 
trug fie das Thema, wie fein und ſauber die Variationen vor. 
Dort iſt ein Muſter ihres reinen Sinnes im einfachen gebundenen 


) Dergleichen Einzelheiten, die bei unſern Kuͤnſtlern nie einen Eins 
fluß auf das Ganze haben, koͤnnen erſt bei Beurtheilung einzelner 
Ren ihren Platz finden. . 
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Vorkrage, hier ein Beiſpiel ſeltener Geſchmacksbicdung und Ele⸗ 
ganz im figurirten Geſange. Nirgends war hier eine Ueber⸗ 
ladung, alle einzelnen Verzierungen neu und der Bedeutung der 

Melodie angemeſſen, ihr ſchoͤnes mezza voce erinnerte an 

die Meifterin in dieſer Geſangsmanier, an Dem. Sontag. 

Einige Eigenthuͤmlichkeiten ihrer Methode, wie z. B. das 

leichte ſchwebende Auffliegen in die Höheren Stimmchorden, das 

plötzliche Abſchneiden einer kaum begonnenen, ſchnellen Figur 

(coupe), weiß die Sängerin ſtets fo anzubringen, daß ſie eine 

immer erfreuliche Wirkung erzeugen. Die Schwierigkeiten, welche 
die oft ſehr harte deutſche Sprache dem ſchoͤnen Geſange entgegen⸗ 
feßt, uͤberwindet ſie ſehr glücklich. — Nechtfertigt nun Mad. 

Spitzeder die Forderungen an eine Sängerin in ſo ſeltenem 

Grade, fo kann es nicht fehlen, daßſie bei ihrem natuͤrli⸗ 

chen Gefühle und gebildeten Geſchmacke auchbis zu einer 
geröiffen Stufe dramat iſche Sängerin fein muß. Ihre 

Donna Anna hat uns den Beweis geliefert, daß ihr die 
hohe tragiſche Kraft, welche zur Charakteriſtik diefer glühend lei⸗ 
denſchafllichen Spanierin (der zweite ruhigere Theil der Parthie — 

nach der großen Scene und Arie des erſten Akts) gehört, zum 

Theil gebricht, Dies giebt mir Veranlaſſung, ungefähr den Kreis 
zu beſtimmen, innechalb doſſen fie ih mit dem gluͤcklichſten 

Erfolge bewegt. Ihr gebildeter, ſchoͤner Vortrag eignet fie zur 

Uebernahme aller ruhigen getrag enen Geſangsparthien (z. B. 

Agathe), ihre Perfönlichkeit und ihre geſchmackvolle Methode 

qualifizirt fie vorzuͤglich zur prima donna der italieniſchen opera 

ufla (Roſine, Molinara, Frau des luſtigen Schu⸗ 
ſters 26); zwiſchen dieſen Grenzen liegen noch eine Menge ver⸗ 
ſchiedenartiger Rollen (z. B. Myrrha, Bertha ıc), ſo daß 
die geehrte Sängerin ohne allen Grund hochtragiſche Charaktere 
und imponirende Bravourparthien, die ihrem ganzen Weſen zu⸗ 
wider find, übernehmen wuͤrde. — Mad. Spitzeder fang 
außer der Parthie der Agathe alle beiſpielweiſe bereits angeführ⸗ 
ten Parthien, und theilte mit ihrem Gemahl die lebhafteſten Bei⸗ 
fallsbezeugungen (faſt jeden Abend wurde das Kuͤnſtlerpaar mehre⸗ 
emal gerufen) des ſtets ſehr zahlreich verſammelten Publikums. 

Es würde zu einer Menge Wiederholungen führen, die Ges 

ſangsvorzuͤge des Herrn Spitzeder auf gleiche Weiſe auseinan⸗ 

der zu ſetzen, denn obgleich er ſich mehr mit der Nachahmung 
komiſcher Charaktere aus dem Leben befaßt, wo ideal ſchoͤner Ge⸗ 
fang nicht immer am Platze wäre, fo beweiſt er doch nicht ſelten, 
wie ihm die ſtrenge Schule und die Höhere Ausbildung keinesweges 
fremd ſind, und daß er, waͤhrend er an Kraft und Wohlklang der 

Stimme den meiſten lebenden ſerieuſen Baſſiſten an die Seite zu 

ſetzen iſt, an Cultur derſelben wohl nur wenigen nachſteht. Seine 

ie dr ſind beſonders von impoſanter Wirkung, und ſeine 

‚höheren Töne (wahrſcheinlich Kopfſtimme) klingen Außerft ange⸗ 

nehm, mit vieler Sicherheit und Volubilität durchläuft er die 

ahlreichen Tone feiner umfaſſenden Skala, und es iſt in der 

That von wahrhaft draſtiſchem Effekte, wenn er im tiefſten Baffe 

feinen kunſtgerechten Triller ſchlaͤht. Die Arie des Leporello 

(D — dur) ſchmückte er mit vielen muſikaliſchen Schönheiten aus, 

obgleich die breite Auseinanderſetzung derſelben dem Ref. nicht be⸗ 

hagen wollte, — wer kann aber hierin mit Herrn Spitzeder rechten, 
wenn er manchmal bei Geſangſtellen auf Koſten des natürlichen 

Vortrages fein gutes portamento geltend macht. Man bemerkt 

dergleichen Manieren bei allen Saͤngern, die Stimme haben und 

fingen können (3. B. bei Hrn. Hammermeiſter.) Wenn uns aber 

Hr. Spitzeder in feinen Komtilenen den Sänger von Bildung 

zeigt, ſo iſt er im Vortrage der mufifalifchen Lazzis, der charak⸗ 


terbollen Lieder x, faſt unüͤbertrefflich. Hier iſt es, wo er die ganze 


Größe ſeines Talents entwickelt, wo die Laune des Augenblicks 
mit den muͤhſam EN Mitteln der Schule ihr leichtes Spfel 


treibt, wo der gebildete Sänger in den ſcherzhaften Manieren ſchein⸗ 
bar untergeht, uns aber im Momente wieder durch das Ebenmaaß 
einer ſchoͤnen Melodie oder durch den Schmuck eines muſterhaften 
parlando den Meiſter durchblicken laßt; hier iſt es, wo der Geſang 
zur naturlichen Sprachs des Darſtellers wird, wo er mit dem Cha⸗ 
rakter des darzuſtellenden Subjekts in Eins zuſammenfaͤllt, wo fen 
slänzender Humor, feine koloſſale Komik ſich nach allen Seiten 
hin entwickelt, wo jene launigen Charakterbilder entſtehen, die uns 
eine fruͤhere, jovialere Periode der Kunſt ſo zahlreich geſchaffen 
hat, und die Hr. Sp. ganz im Geiſte jener glücklichen Zeit, mit 
der innigſten Cordialitaͤt und Behaglichkeit repraͤſentirt. Die gro⸗ 
tesk⸗komiſchen Masken der italieniſchen opera buffa (Amtmann 
Knoll, Doktor Bartolo ꝛc.) erhalten durch feine phantaſtiſchen 
Darſtellungen ihr volles Recht, den zierlichen Geſang und Tanz 
unſrer Großvater, wie er ſich ſtets mit der größten Akkurateſſe und 
Behaglichkeit fortbewegte, tanzt und ſingt uns blos noch Herr 
Spitzeder, — wer hat z. B. in dem Duett aus der Fee in 
Frankreich, wenn unſer geehrter Gaſt in feinem Seelenvergnügen, 
die Arme untergeſtuͤtzt und den Hut manierlich zurecht geſetzt, zum 


Tanze angeregt wird, nicht irgend ein gemüthliches Bild der juͤngſt 


verfloſſenen Zeit, feiner Erinnerung voruͤberſchweben ſehen? Einen 
ſtreng durchgefuͤhrten, naturgetreuen Charakter liefert uns jede 
feiner Darſtellungen, ſelbſt feine Karikaturen tragen den Stem⸗ 
pel tiefer Poeſte. Hr. Spitzeder ſteht als basso buffo in der That 
unvergleichbar, einzig da. Wer die Vorftellung des verfloſſenen 
Sonnabends, welche die verſchiedenartigen Charaktere — den gut⸗ 
muͤthigen Willmer im Freund in der Noth, das ſchon erwaͤhnte 
Duett und den Geizhals Hoche im Schaßgraber — in ſich faß⸗ 
ten, nicht geſehen, wer den Jubel nicht gehört hat, welchen jedes 
ſeiner Worte, jede ſeiner Mienen und Gebaͤrden erregte, der bitte 
Herrn Spitzeder ja recht ſchoͤn, daß er dieſe Vorſtellungen noch 
einmal wiederhole, und daß er ſammt ſeinem lieben Weibchen, uns 


überhaupt durch ſeine Anweſenheit noch recht lange erfreue. 


Ueber einzelne Vorſtellungen dieſes gefchägten Kuͤnſtlerpaares, 
durch deſſen en für einen Cyklus von Gaſtrollen ſich die 
Theaterdirektion den Dank aller Kunſtfreunde erworben hat, ſoll 
in der Folge noch berichtet und dabei auch das Gute nicht uberſehen 
werden, wenn's auf unſrer Bühne heimiſch iſt. Be 


Dreiſylbige Charade. 


Einſt trug die Letzte meine Erſten 
Hinuͤber zu der Themſe Strand, 
Wo Ihnen groß rer Beifall blühte 
Als in dem Deutſchen Vaterland. 2 


Sie woben dort aus Klangesfäden 

Ein magiſch ſchoͤnes Zauberbild; 5 a 

Doch als dies Bild uns war erſchienen, 

War leider ſchon ihr 2008 erfüllt; 3 

Denn keine Letzte trug die Erſten 

Zuruͤck zum Deuſchen Vaterland. 

Doch wob ſein zauberhaftes Ganze 

Ein unvergeßlich ſchoͤnes Band. 
V 
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Zweite Beilage zu Nro. 194. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 20. Auguſt 1832. 


> . r * i 


2 Theater ⸗ Nachricht. 

Montag, den 20. Auguſt: Auf vieles Verlangen: Der 
luſtige Schuſter, oder: Die Weiberkur. Komiſche 
Oper in 2 Akten, aus dem Italieniſchen, Muſik von 

ar. Sebaſtian Brandel, Herr Sypitzeder, Roſine, 


adame Spitzeder, geborne Vio, Roſine, vom Koͤnigs⸗ 


ftädfer Theater zu Berlin, als vorletzte Gaſtrollen. 


gi Verbindungs-Anzeige. 
Ihre am 14. d. M. vollzogene eheliche Verbindung zeigen 


ergebenſt an: 
Breslau, den 20. Auguſt 1832. 
Guido Sack, Königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Angufte Sack, geborne von Merckel. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
“x (Verſpaͤtet.) 5 x 
Meine eheliche Verbindung mit Fräulein Fanni Freyin 
von Friedenthal, einzigen Tochter des verftorbenen K. K. 
Oeſterreichiſchen Gubernial⸗Rath und Kreis Hauptmann des 
Troppauer Kreiſes, Herrn Freiherrn von Friedenthal auf 
Stüber witz, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Stüberwig bei Troppau, den 14. Auguſt 1832, 
Erdmann Freiherr von Hennebere. 


EntbindungS =» Anzeige. 


Geſtern Abend 6%, Uhr wurde meine Frau von einem 
- Mädchen entbunden, welches jedoch nach Verlauf von einer 
halben Stunde wieder ſtarb. a ö 


Breslau, den 19. Auguſt 1832. 
Johann Guſtav Graf Saurma Jeltſch 
sr . auf Jeltſch. 8 
Todes⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 


Oas den 31. Juli in Reinerz erfolgte Ableben unſeres gelſeb⸗ 


ten Gatten, Vaters und Bruders, des Banquiers Lion Loͤ⸗ 
wenſtein aus Warſchau, in dem bluͤhenden Alter von 35 Jah⸗ 
ren, zeigen wir mit tief betrübtem Herzen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Warſchau, im Auguſt 1832. Be 
Rioſalie Löwenftein, geb. Kronenberg, 
3 als Gattin. 
Stanislaus Löwenftein, als 
acob Löwenftein, Soͤhne. 
acob Löwenſte in, als Bruder. 
„ Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tief betruͤbtem Herzen erfülle ich die traurige Pflicht, 
teilnehmenden Freunden und Verwandten, den an der harte 
näckigen Gelbſucht erfolgten Tod meiner innigftgeliebten Gattin, 
Eva geb. Traube, anzuzeigen. Sie ſtarb in Warmbrunn 


den 10. Auguſt, Abends 11 Uhr, in einem Alter von 34 Jahren 


und 9 Monaten. um ſtille Theilnahme bittet: 
Nybnick, den 17. Auguſt 1832. 5 
R. Feldmann. 


2 


3 Todes⸗ Anzeige. 5 
Diefen Morgen gegen 5 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod, nach 27ſtündigen heftigen Leiden an der Cholera, unfere 
redliche Gattin, Mutter, Schweſter und Tochter, die Frau Ca⸗ 
roline Friedericke, geb. v. Kaminietz in dem Alter von 
44 Jahren, 11 Monaten. Mer fie kannte, wird die Größe un⸗ 
ſeres Schmerzes zu beurtheilen wiſſen, und ihr eine ſtille Thraͤne 
weihen. Dies den entfernten Verwandten und Freunden zur 
traurigen Nachricht von i 5 
dem Kaufmann Carl Ferdinand Jaͤſchke, 
und im Namen ſeiner Kinder und Verwandten. 
Breslau, den 19. Auguſt 1882. f 


Im Verlage der Gruͤſon'ſchen Bu handlung (Br. 
Hentze) in Breslau find folgende vom Herrn Prof. M. J. 
K. Tobiſch herausgegebene Schriften erſchienen, und durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 
Leitfaden z. Gebrauche bei Vortragen üb, d. Elemente 
der Planimetrie, die ebene Trigonometrie und die 
Entwickelung der vorzuͤglicheren Formeln der ana⸗ 
litiſchen Trigonometrie in der Aten, Sten und Aten 
Gymn ſialklaſſe. 1 Rtlr. 5 
Le tfaden z. Gebrauche b. Vortraͤgen üb. allgemeine 
Arithmetik in der Aten, Sten und ten Gymnaſial⸗ 
klaſſe. 20 Sgr. i 


Carmina composita a Carolo Tobisch, 5 Sgr. 


Gedichte, ernſten und launigen Inhalts, nebſt An⸗ 
hang von Charaden, Anagrammen ꝛc. gebunden. 
15 Sgr. 5 

Hellas, eine Unterhaltung über d. Griechen. 5 Sgr, 

Poetiſche Beſchreibung einiger Wanderungen in der 
Grafſchaft Glatz. 5 Sgr. . 5 

Geſpraͤch über die vier Zeitalter der Geſchichte. 5 Sgr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in allen übrigen 


Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buchhand⸗ 


lung Joſef 
Dr. 


ax und Comp. find zu haben: 
Aug. Schulze's Anweiſung zur 
Lackirkunſt 

und zum Delfarben = Anftrich, 

Oder gründliche und ausführliche Anweiſungen, alle Arten 
Oel⸗, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copal⸗, Bernſtein⸗ und andere Fir⸗ 
niſſe auf das Beſte, nach den vorzüglichſten, neueſten Rezep⸗ 
ten zu bereiten; ſolche auf die verſchiedenen Gegenſtände, als 
Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, 
Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu 
ſchleifen, zu poliren und ihnen ſchöͤnen Glanz zu verleihen 
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mancherle Holzarten zu beizen u. ſ. w. Fir Maler, Lackirer, 
Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, Horn⸗ 
und Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, Eiſen⸗ und 
Stahlarbeiter, Zinngießer, Klempner, Maurer, Steinhauer, 
Sattler, Wagenmacher rc, 2te Auflage. Preis 16 Gr. 


Das Ganze der Lederbereitungz 
oder die Kunſt, das Leder mit großem Nutzen, nach verſchie⸗ 
dinen Anweiſungen und nach den neueſten Erfindungen uͤber⸗ 
haupt, ſowie insbeſondere binnen wenigen Tagen zu gerben; 
daſſelbe in allen Farben zu farben, es zu beitzen, zu lackiren, 
1 poliren; alle Arten Lederwerk vom Schmutze und von Flek⸗ 
en zu reinigen, glaͤnzend zu machen, moͤglichſt zu erhalten, 
wieder herzuſtellen und auf das Vortheilhafteſte zu gebrau⸗ 
chen u. ſ. w. Nach den neueſten und beſten deutſchen, engli⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen, ruſſiſchen, ſchwediſchen, daͤniſchen und an⸗ 
dern Methoden bearbeitet. Ein Handbuch für Loh⸗ und Weiß⸗ 
gerber, Lederhaͤndler, Sattler, Riemer, Schuhmacher, Bud: 

inder, und überhaupt für alle diejenigen, welche in Leder 
arbeiten und mit daraus gefertigten Gegenſtaͤnden handeln. 
i Preis 18 Gr. a 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in allen uͤbrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buchs 
handlung Jofef Max und Komp., iſt zu haben: 

: Muͤnnich, Das neuefte 


Hand⸗ und Reiſebuch 

ar für junge Handwerker, 
enthaltend Belehrungen über die verſchiedenen Handwerks⸗ 
Einrichtungen und Gebräuche; Anſtandsregeln; kurze Geo⸗ 
graphie von Deutſchland; Reiſerouten durch alle Theile Deutſch⸗ 
ſanks und die angrenzenden Lander; über Münzen, Maaße 
und Gewichte; Verzeichniß derjenigen Oerter, wo die verſchie⸗ 
denen Handwerker die beſte Gelegenheit finden, ſich in ihrem 
Gewerbe zu vervollkommnen und auszubilden; Regeln zur 
Erhaltung der Geſundheit auf Reiſen; nuͤtzliche Vorſchrif⸗ 
ten und Rezepte für den augenblicklichen Bedarf, und bei 
eintretenden Krankheiten guf R.ſen; Mittel, Scheintodte 
zul ketten; Witterungs⸗Anzeige; Anweiſung, die Lage der 
Weltgegenden zu jider Zeit aufzufinden; Denbſchrift eines 
Handwerksmanns an feinen Soha, der in die Fremde wan⸗ 
derte; Auleitung zum Brieſſchreiben; kleines Fremdwoͤrterbuch 
zum Verſtehen auslaͤndiſcher Wörter; Sprichwörter; Stamm⸗ 
buchsaufſätze; Auckdoten und Schnurren. Nebſt einer Samm⸗ 
lung von Gebeten und religiöfen Gedichten. 12. geb. Mit 
1 Karte von Diutſchland: Preis 18 Gr.; ohne Karte: 

5 “2 Preis 14 Gr. 
„In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen, und durch alle 


folide Buchhandlungen, du ſch die Buchhandlung Joſ. Mar 
und Komp. in Breslau, zu beziehen: 


Nouvelle Grammaire practique. 
Neues praktiſches Handbuch der franzoͤſiſchen Sprache, 
zum Haus⸗ und Schul⸗ Unterricht für Söhne und 

f Toͤchter, 
(1832. gr. 8. Preis — geb unden — 1%, Thlr.) 
N Bei den vielen franzöfifchen Sprachlehren konnte es des Verf⸗ 
Abſicht wohl nicht ſeyn, die Anzahl derſelben vermehren und vol⸗ 


7 


lends eine vollſtaͤndigere, nach einem neuen Syſtem geordnete, 
liefern zu wollen. Dagegen geht es aus feinem Handbuche deut⸗ 
lich hervor, daß er, ein nachdenkender Forſcher und praktiſcher 
Lehrer ſeiner Sprache; ſich ein doppeltes Ziel vorgeſteckt, daſ⸗ 
ſelbe beim Unterricht mit Gluͤck verfolgt und bei der vorliegenden 
Arbeit nicht aus den Augen gelaſſen, nämlich: Vereinfachung 
der Regeln und Faßlichkeit des Vortrags. Seine 
Grammatik iſt, wie der Titel beſagt, rein prektiſch, — eine viva 
vox. — Sie beſcitigt oder ebnet das Schwierige, räumt das 
Entbehrliche aus dem Wege, befleißigt ſich vor Allem der Klar⸗ 
heit, und kommt dem Anfaͤnger entgegen. Zugleich hat der 
Verf. das Verdienſt, in ſeinem Lehrbuche manches, was in an⸗ 
deren nicht ſo vollſtaͤndig, oder weniger genuͤgend abgehandelt 
iſt, ausführlicher, deutlicher, praktiſcher zu entwickeln. So 
find, um nur Einiges anzufuͤhren, die Regeln uͤber die Aus pre⸗ 
che, die Aufſtellung der Conjugationen in tabellariſcher Form, 
die Behandlung des Particips und einzelne Sprachb merkungen, 
wirkliche Vorzüge dieſes Handbuchs welches wir Lehrern und 
Lernenden mit Recht empfehlen zu koͤnnen glauben. f 
Berlin, 1832. 


= Haude und Spenerſche Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 8 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 41 903 Riir. 6 Sgr. 1 Pf., ex- 
elusive 16,136 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. unſicherer Forderungen, er 


mittelten, und mit einer Schulden⸗Summe von 98,731 Rtlr. 10 


Sgr. 1 Pf. belaſteten Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns und 
Commerzien rths Carl Heinrich Weiß, am 24. Juli a. c. eröff⸗ 
neten erbfchaftlichen Liquidations⸗ Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen un⸗ 
bekannten Gläubiger auf a 
den Sten December a. c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Glrichts⸗Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt 
worden. Diele GAubiger werden daher hierdurch aufgefordert 
fi) bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, 
oder durch geſetzl ch zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel an Bekaͤnntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden ihte 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweſsmit⸗ 
tel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einkei⸗ 
tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriebigung der ſich melden 
den Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. 8 ee 
Breslau, den 24. Juli 1832. ö 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 x Gelpke. 
8 Subhaſtations Patent. 
Das auf dem Maur iusplotz in der Ohlauer Vorſtadt Nr. 
29 des Hypothekenbuchs belegene Haus vebſt Garten, dem Flei⸗ 
fchermeilter Stiller gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 7169 Rtlr. 28 Sgr., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 6356. Rtli., nach dem 
mittlorn Durchſchnitt aber 6762 Rtlr. 29 Sgr. 
Die Bietungs Termine ſtehen * 
am 26. Oktober c., 
am 28. December c., 


BT De Ve TE een. | 


niß Schon ſehr angegangener Leichnam gefunden worden. 
Virſtorbene mochte 30 Jahr alt und 5 Fuß 2 Zoll groß ſeyn, 
hatte dus kel raune Haa:e, auf der Oberl ppe z igte ſich noch die 
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Jam 3. März 1833, Vormltt. um 11. Uhr, 
vorf dem Herrn Juſliz Rathe Borowsky im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts a.. 

Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
g fordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu g waͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 5 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. Juli 1882. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſide nz. 
Gelpke. d 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 8 Juni 1831 bieſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Doktor Zimmermann, Ka oline El ſabeth geh. Seidel, 
ift heute der erbſcheftliche Lic aidattons Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Vermeldung aller Anſpruͤche ſteht am 24ſten 
Oktober d. J., Vormittags um 11 Uh an, vor dem Koͤnigl. 
Oberlandesgerichts⸗Referendarfus Herrn Goldner, im Par⸗ 


tei nzimmer des hieſigen Or erlandesgerichts. 


Wr ſich in dieſem Termine nicht meldet, wir) aller feiner 
Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ſei ꝛen Fo derungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung ſoer ſich med nden Gläubiger 


von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen. 


Br slau, den 5 Junt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Hundri ch. 


Bekanntmachung. 5 

Am Ziften Juli d. J. it bei Kottwitz in der Oder 
auf einer Sens bank ein unbekannter männlicher von der Faͤul⸗ 
Der 


Spur eines Schnurkkartes und war mit einem blauen Frack, 
mit zwei Reihen mu ffngener Knoͤpfe, blautuchnen Beinkleidern, 
einer Wefte von gelb baumwounem gerippten Zeuge und ſechs 
Metallknoͤpfen mit Arnbesken, einem wahrſcheinlich blau und 
rothftreifigen Holstuche uͤber einer Binde von Leder, einem weiß 
Fımb.ienen Vorhemdchen mit der Länge nach eingenaͤhten Fal⸗ 
ten, einem ch mde von weißer Leinwand und zweindthigen Holb⸗ 
ſtief. ln b k eidet. Mer uͤber die Perſon des Verunglückten nayere 
N chricht zu erth:ilen vermag, wird hiermit aufgefordert, dies 
baldigß beidem unterzeichneten Gericht zu thun. 

Trebn tz, den 11. Auguſt 1832. 8 

RNoͤnigliches Lind⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekannf machung. 
Hoͤherer Beſtimmung gemäß, follen die bel der Stadt hie⸗ 
ſelbſt belegenen ſogenannten Fleiſcher⸗Aecker, beſtehend in fünf 


verſchiede en Pirzellen von zufammen 58 Morgen 33 UR. Flä⸗ 
chen Inh lt, einzeln oder im Ganzen meißten veraͤußert 5 


den, und ji Behuls deſſen ein Termin auf den 30. Auguſt c. 

Vormittags 9 Uhr, in dem Lokale des unterzeichneten Amtes an⸗ 

beraumt worden, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. Die Lizitations Bedingungen konnen 


übrigens zu j. der ſchicklichen Zeit bei uns eingefehen werden, aus 


welchen wir nur fo viel bemerken, daß jeder Kaufluſtige ſich vor 
Abgabe des Gebots über feine Zahlungsfaͤhigkeit hinlaͤnglich aus⸗ 


© 
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weiſen, und der Biſtbietende die Hälfte des Läciti im Termine 
deponiren muß. ; 
Trebnitz, den 17, Auguſt 1832. 8 
KRoͤnigliches Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 


RR Steckbrief. i a 
Wir erſuchen alle Behörden und Jedermann, den unten ſig⸗ 
nalifi ten Ernſt von Paczensky, früher zu Sternalitz, Ro⸗ 
ſenbergiſchen Kreiſes, wo derſelbe ſich betreten laͤßt, fofort vers 
haften, und gegen Erſtattung der Koſten an uns abliefern zu 
laſſen. Brieg, den 16. Auguſt 1882. 
Königlich ts Landes⸗Iaquiſttoriat. 
Signalement des Ernſt von Pac zensky. 
Geburtsort, Stern itz; Alter, gegen 30 Jahr; Religion, 
katholiſch; Größe, 5 Fuß. 4 Zoll; Haare, draus; Stirn, hoch; 
Augenbraunen, braun; Augen, braun; Naſe und Mund, ge⸗ 
woͤhnlich; Bart, blond; Zaͤhne, g fund; Kinn, rund; Ge 
ane ung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; Sprache, deutſch 
und polniſch. 2 


„ Avertiſſemen k. 8 ö 
In Gewaßheit der Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung Theil 1 Titel 50 § 7 wird hiermit bekannt gemacht, 
daß auf den naͤchſten Gerichis⸗Tag zu Liſſa, 
den 13. September c., Nachmittags um 3 Uhr, 
die Vertheilung der Nachlaßmaſſe des zu Liſſa bei Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Guts paͤct ters Johann Gottfried Hartig und deren Aus⸗ 
zahlung unter die bekannten Gläubiger erfolgen ſoll. x 
Neumarkt, den 3. Auguſt 1832, 2 
Das Reichs raͤflich von Maltzan Liſſaer Gerichts⸗Amt. 


Edietal⸗ Citation. 
Nachdem auf den Antrag eines Realglaͤubigers der Liquida⸗ 
lionsprozeß uber die Kaufgeldermaſſe der sub Nr. 28 zu Zawada, 
Pleſſer Kreiſes, gelegenen Maffer-, Mahl - und Brettmuͤhle er⸗ 
dffnet worden, ſo werden ſaͤmmtliche bisher unbekannte Real⸗ 
a des Gemeinſchuldners Franz Choja, namentlich 
aber 
1) die von Woisky Orzeſcher Vormundſchaft, 
2) die Valentin Gruſchkaſchen Erben 


un ; 3 
3) die Erben des zu Gleiwitz verſtorbenen Speditionskontrol⸗ 
leurs Johann Wilhelm Klemt, N 
hierdurch aufgefordert, binnen 9 Wochen, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 17. September 1832 Vormittags 9 Uhr 
angeſetz en Termine loco Zawada, an der gewoͤhnlichen Ge⸗ 
richtsſtelle ihre Anſpruͤche an gedachte Kaufgelder anzumelden 
und nachzuwelſen, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden mit 
ihren An prüchen daran praͤkludirt und ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer als auch gegen die 
Gläubiger, unter welche die Kaufgelder vertheilt werden, aufer⸗ 
legt werden ſoll. 8 
Nicolai, den 18. Sunt 1832. 
; Das Gerichts⸗Amt von Zawada. 


5 Bekanntmachun g. 
Zum öffentlichen Verkauf der Hoymgrube bei Birtultau 
En 3% le beinahe A a den 24ſten 

eptember g. a., Vormittags um 10 Uhr, in unſerem 
Amtshauſe hieſelbſt an. 2 En ER 5 

Tarnowitz, den 10. Auguſt 1832. 3 
Koͤnigl. Preuß. Obeſchleſſtes . 
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Edictal⸗ Citation 


Nachdem das im Oels Trebnikfchen] Kreife hiefigen Fürſten⸗ 


thums belegene, bisher im Civil⸗Beſitz des Herrn Lieutenants 
Keller ſich befundene Rittergut Paulwitz, im Wege der Execu⸗ 
tion sub hasta geſtellt, und die Eröffnung des Liquidations⸗ 
Prozeſſes über die künftigen Kaufgelder deſſelben per decretum 
vom 30. Juli 1831 Verfigt worden iſt, — fo werden alle und 
jede Gläubiger, welche an das gedachte Gut Paulwitz, oder 
deſſen en Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem auf den 4. Oktober g. a., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Wiedeburg anberaumten Liqui⸗ 
dations⸗Termine in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des hieſigen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts in Perſon oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen 
Bevollmächtigten (wozu die Herren Juſtiz⸗Commiſſare: v. d. 
Root und Wentzky in Vorſchlag gebracht werden) zu erſcheinen, 
ihre Anſpruͤche an das Gut Paulwitz oder deſſen Kaufgelder ge⸗ 
buͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, im 
Au ihres Ausbleibens aber zu gemärtigen: daß fie mit ihren 
Infprüchen an das Gut Paulwitz werden praͤkludirt, und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer als gegen 
die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auf⸗ 
erlegt werden wird. 
els, den 24. Januar 1822 x 
Herzogl. Braunſchw. Oelsn. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Brau⸗Urbar Verpachtung. 


Das Herrſchaftlich Zuͤlzer bedeutende Schloß⸗Brau⸗Ur⸗ 


bar wird Ende Septembers d. J. pachtlos, zu deſſen anderwei⸗ 
tiger Verpachtung auf 8 Jahr ein neuer Licitations⸗Ter min auf 
den 2ten September a. c. in dem Herrſchaftlichen Schloß zu 
Kl.⸗Pramſen bei Neuſtadt feſtſteht, wozu Pachtfaͤhige vorge⸗ 
laden werden. : 
Schloß⸗Züͤlz, den 6. Auguſt 1832. a 
Das Graͤflich von Matuſchkaſche General⸗Inſpektorat. 


ER „Avertiſfe ment 
Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß, beſage des un⸗ 
term 23. Juli 1832 gerichtlich geſchloſſenen Vertrages, der 
Wirthſchaftsbeamte F 1905 Pavelke und ſeine Eheftau Ma⸗ 
thilde, geborne Biſchof, zu Groß⸗Saa bor, die an ih⸗ 
rem Wohnorte unter Eheleuten im Fall der Vererbung eintreten⸗ 
de Gütergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. = 
Neumarkt, den 30. Juli 1832. 
Das Koͤnigl. Wa liche ⸗ und Stadtgericht. 
N ziſcher. 


ö i Bekanntmachung. 
Den reſp. Mitgliedern des großen allgemeinen Kranken⸗Ver⸗ 
N Elle pen, und Sterbe⸗Vereins zur Eintracht machen wir hier⸗ 


mit bekannt: 

daß künftige Mittwoch, den 22ſten d. Mis., Nachmittags 
um 2 Uhr, in dem Saale des Coffetiers Herrn Georgie 
im Birnbaum vor dem Oderthore, eine allgemeine Ver⸗ 
fammlung der Mitglieder unſers Vereins, Behufs öͤffent⸗ 
licher Rechnungslegung für den Zeitraum vom 1. Juli 1831 
dis ult. Juni 1882, abgehalten werden wird, als wozu die 

Ignter ſſenten hiermit eingeladen werden. f 
Breslau, den 18. Auguſt 1832. . 
Der Direktor und die Vorſteher: 

Hindemidt. Strack. Eicke. 


7 


Seis 


„ 
1 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den 1. März 1831 ſtarb hieſelbſt der venfioniet geweſene 


Kaſernen⸗Inſpektor Benjamin Konrad Wasmuth Han⸗ 
telmann, ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments. Der Erb⸗ 
laſſer hat außer mehreren Kindern ſeines Bruders, des verſtor⸗ 
benen Pupillen⸗ und Kriminalraths Hantelmann, noch einen 
Bruder, den Senator Hantelmann, früher zu Karlsruh, 
fpäter zu Breslau, wo dieſer aber verſtorben ſeyn fol, fo wie eine 
Schweſter, verwittwete Poſtmeiſter Pätzold, gehabt. Der 
Aufenthalt deſſen Erben, und der Schweſter des Erblaſſers kann 
nicht angegeben werden. 

Nach Vorſchrift der Geſetze werden dieſe Erben zu ihrer An⸗ 
meldung bei uns, und zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame in 
der Benjamin Konrad Wasmuth Hantelmannſchen 
Nachlaßſache aufgefordert. N 

Sulau, den 10. Auguſt 1832, F 
Das mit dem Freiherrlich von Troſchke, Sulauer, Frei⸗ 

Minder⸗ en ist kombinirte Stadt⸗ 

ericht. 


Im Jahre 1828, unterm 9. Mai machte ich in dieſer Zeitung 
und zwar Beilage zu Nr. 113, folgendes bekannt: 
Nachdem auf mein Geſuch von dem Herrn ae ene 
Grafen von Dankelmann Excellenz nach Rückſprach 
mit dem Herrn Fuͤrſten von Wittgenſtein Durchlaucht, 
beſtimmt worden, daß mein hieſiges Gericht, welches ſich 
einige Zeit Gerichts⸗Amt unterſchreiben mußte, ſich wieder 
Frei: Minder⸗ Standesherrliches Gericht nennen darf, 
ſo benachrichtige ich alle diejenigen, welche ſich mit meinem 
Frei⸗Minder⸗ Standes herrlichen Gericht in Geſchaͤfts⸗ 
Verbindung befinden, hiervon. 8 
Dieſem ohngeachtet, und obgleich bei der meinem Gerickt 
vorgeſetzten Behörde Nachricht eingezogen werden konnte, ent⸗ 


haͤlk die Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz für das laufende Jahr, 


Seite 171, ſtatt der dem Gericht zukommenden Benennung, die 
Angabe: Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Sulau, wodurch ich ver⸗ 
anlaßt bin, dieſe Unrichtigkeit zu berichtigen, indem ich obige 
Annonce wiederhole. g 
Sulau, den 16. Auguſt 1832. ; 
Frei⸗ Minder⸗ Standesherrin, verwittwete Bale 
Baronin von Troſchke, geborne Gräfin von Burghauß. 


Eine nahe bei Neiffe befindliche Beſitzung im Werth von 
10,000 Rthlr. iſt wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen unter ihrem 
Werth mit den allerbilligften Bedingungen zu verkaufen oder zu 
verpachten. Hiezu gehort: ein Mineralbad, ein vorzüglich [hd 
ner Garten, eine Arende, eine betraͤchtliche Baumſchule, eine 
Lage zu einer großen Kuhwirthſchaft, und ein Lokal von 22 Zim 
mern nebſt Salon, wodurch ſich dieſe Beſitzung zu hohen Pro 
zenten verintereſſirt. 3 

Das Nähere ift bei dem Zuftiz: Kommiffarius Goͤrlich in 


Meifje zu erfahren, 


Bekanntmachun g. 

Wer meinem Sohne, dem Reſerve⸗Schüͤtzen Julius Pad 
aus Landeck, Waaren oder Geld borgt, hat ſich den daraus ent 
ſtehenden Nachtheil ſelbſt zugufchreiben, indem weder ich noc 
meine Frau Schulden mehr fuͤr ihn bezahlen. 

Landeck, den 12. Auguſt 1822. 

— Franz Pa ch, 

Kaͤmmerci⸗ und Bade ⸗ Diener. 


— 


. 


Beim Antiquar Cantor, Schmiedebrücke No. 37, 
Allgem. Landrecht, Berlin 1828, 5 elegante Frzbde. f. 7; Rtl. 
Allgem. Gerichtsordnung nebſt Regiſter 1822, 3 Bde. Frzbd. 
fuͤr 4 Rilr. Hypotheken⸗ und Depoſitalordn. 1784, a 15 Sgr. 
Schmidts gerichtl. Stempelgeſetze 1829, fuͤr 25 Sgr. Griech. 
deutſch. Woͤrterbuch von Paſſow, 2 Bde. 4. Hlbfrbd. 1828, 
fuͤr 5½ Rtlr. Daſſelbe von Reichenbach 1802, fuͤr 1 ½ Rtl. 
Daſſelbe von Riemer 1802, für 1½ Rtir. Scheller's la⸗ 
tein. deutſch und deutſch lat. Woͤrterbuch, verb. d. Luͤnemann, 
3 Bde. Frzbd. 1822, für 356 Rtlr. Daſſelbe von 1817, für 
3½% Rtlr. Jean Pauls Geiſt, oder: Chreſtomathie der vor⸗ 
zuͤglichſten, kraͤftigſten und gelungenſten Stellen aus feinen faͤmmt⸗ 
lichen Schriften, 4 Bde. 1816, Ldpr. 6 Rtl. f. 2% Nil, von 
Goͤthe. Aus meinem Leben, 5 Bde. 1811 — 1817, Löpr. 10 Rtl. 


Ala aa 


i einer 
a Vierradener Cnaſter. 
Die leichteſten und beſten Tabakblaͤtter der 


Uckermark, 
fabricirt von 


Krug und Hertzog 
in Breslau, 


Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


uàrnrter obiger Benennung haben wir in unſerer Fabrik 
einen Tabak angefertiget, der wegen ſeiner beſondern Leich⸗ 
tigkeit und Wohlgeruchs ſelbſt von Denen, welche an in⸗ 
J a organiſchen Uebeln leiden, geraucht werden 
kanu. 5 — 

Wegen Verfaͤlſchung wird jede Etiquette dieſes Ta⸗ 
baks von innen mit unterm Fabrikſtempel verſehen ſeyn, 
a und iſt nur dann für aͤcht zu halten. £ : 

RER . EI EREUEAIEERTTTEERGE 

Das Pfund 34, Sgr. 

Seit einiger Zeit, wo die Erndte der Tabake an Quali» 
tät und Quantitat außergewöhnlich ſchlecht ausfiel — konn⸗ 
ten wir dieſe Sorte nicht ſo gut wie früher fortwährend gleich⸗ 

mäßig liefern, doch war es nicht unſere Schuld (da es an dem 

rohen Produkte lag). N 8 i 
„Durch vorjährige billige und comptante Ankaͤufe koͤnnen 
wir ver sichern; 
denſelben guten, alten und vielfaͤltig be⸗ 
5 kannten Tabak unter obiger Etiquette 
5 ‚geihmäpig a 
Wir empfehlen denſelben unſern werthen Geſchaͤfts⸗Freun⸗ 
den und einem geehrten Publikum Hermit ne = 
Breslau, im Auguſt 1832. . 
Die Tabak Fabrik von 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 
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Ein gebildetes Mädchen ſucht Beſchaͤftigung im Weiß⸗Naͤhen 
aller Art, in und außer dem Hall = Minde en 25 
Ausbeſſern aller dahin einſchlagenden Gegenſtande befaſſen. 
Das Nähere erfährt man in der Erpeditfon dieſer Zeitung. a 


Gute Rothweine, SS 
die Flaſche 15 Sgr., vorzuͤglichen Burgunder, pro Fl. 
1 Rtlr., empfiehlt, nebſt allen andern Sorten Wei⸗ 
nen, die Handlung: F. A. Hertel, am Theater. 


PP TR TRER FAT 


a Wein: Dfferte, 
0 DNN 
„Ganz vorzüglich ſchoͤne reine Dyoner Franzweine ohne alle 
Säure, die verſchloſſene Bouteille zu 16 und auch zu 18 Sgr.; 
empfiehlt nebſt ihren anerkannten edlen Sorten von Ungar⸗, 
Rhein⸗ und Rothweinen, letztere zu 12 ½, 17, 22%, 30 und 
35 Sgr.: die Weinhandlung Bluͤcherplatz Nr. 18. 
== Quarantainc von Weinen. 

Zur Ueberzeugung, dals gute Weine auch in der 
Hitze nicht umschlagen, ist ein Assortiment von unserem 
Laager in einem Lokal auf gleicher Erde, Junkern- 
Stralse Nr. 8, seit Aufang des Sommers angelegt, welche 
sich so gut halten wie im kühlsten Keller. 

Lübbert und Sohn.. 


Ein gut gelegenes Hanblunge-Rotal, wegs ſch 
Ein gut gelege andlungs⸗Lokal, welches ſich auch zum 
ein-Ausfchanf 1 55 iſt nebſt allen Utenfilien zu Mica 
d. J. zu vermiethen. Das Naͤhere iſt Altbuͤßer⸗Straße Nr. 52 
zu erfabren. 5 5 
SEVYLDZVEBDBDTSDLTBLEBLITPLSU 
8 Das Dominium Naſſadel, Namslauer Kreiſes, hat ® 
auch dieſes Jahr mehrere hundert Scheffel ee * 
und archangelſches Saamen⸗Staudenkorn zu verkaufen. 
Fr 


Anzeige. ö 

„Aechter Franzoͤſiſcher Wan E Eff. „ zum Einmachen der 

Fruͤchte, iſt in vorzuͤglicher Güte zu haben, in der e N 
F. A. Hertel, am Theater. 
. Brauerei ⸗ Verpachtung. 

Nicolai⸗Thor Friedr. Wilh.⸗Straße Nr. 9 iſt die Brauerei 
mit Schanklokal und allem Zubehör ſofort zu vermisthen, fo wie 
die Maͤlzerei auch allein. : 


Ein Quartier f 5 
von 4 Stuben, Küche und Zubehör, auf der Albrechtsſtraße, 
Schuhbrucke, Ohlauer⸗ oder Schweidnitzerſtraße belegen, wird 
zum Term. Michaeli geſucht. | 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 
Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldenen Sonne 
Mathias: Straße Nr. 93) eine Wohnung 225 3 Stuben, 
2 Alkoven, Küche, Keller und Bodenkammern, und bald, oder 


Michaeli zu bezjehen. Näheres beim Eigenthuͤmer. 
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v N ee ed den Ein moſaiſcher Religionslehrer, Cantor und Schächter, 
N Dankſagung. fſucht ein Unterkommen pe einer e Wade Ni 
ER RN Summe dem freundlichen Troͤ⸗ san itz erfengen Carleſtraße Nr. 30, bei H. Ja 3 i 
a ſter in den Tagen der Betruͤbniß, dem uneigennützigen 3 Apothekergehülfen, Hauslehrer, Handlungs⸗Commis, Gou⸗ 
Helfer am Krankenlager meiner ach! zu fräh mir ent⸗ 5 vernanten, O konomen ıc. ıc., fo wie Koͤche, Gaͤrtner und 
riſſenen Frau, Herrn Aug uſt wegen (im Birn⸗ Zäger ꝛc. ıc. Er 
baum) zu Warmbrunn, und deſſen Gemahlin, die wäh: 5 und 8 li 
; rend meines Daſ p s vereint alles aufboten, mir meine & un ehrlinge ee 
4 traurige Lage zu erleichtern, ruſe ich noch einmal aus der 5 zur Apotheke Chirurgie, Handlung und Oekonomle, desgleichen 
Ferne mn in in innigſten Dank zu. 5 3 fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker, 
R. Feldmann aus Rybn ck. 3 werden ſtets beſorgt und verforgt vom 


E IE EEE EEE 


Beim Antiquar Böhm in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 28, 
iſt zu haben: i 5 . 
FConverſations⸗Lexikon, 
nueſte Ausgabe. L.ipzig, b. Brockh. 1830. 12 Bde. in eleg. 
Holbfranzbd., reſch vergoldet und durchaus ganz neu u. une 
gebraucht. Lp. 20 Rtlr. für 17 Rtlr. 5 
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Maryland Sandblatt, 
4 in ½ / Paketen, à 8 Sgr., ; 
J eine Sorte Tabakblaͤtter, welche in Amerika durch 
G die Sonnenhitze zuerſt reifen und geerndtet werden. 
Solche koͤnnen ohne große chemiſche Prozedur geraucht 
werden, weil fie an ſich ſchon ſehr Kicht find, und 
verlieren dadurch auch nichts von ihrem natürlichen 


feinen Geruch. 3 
1 Nur all in zu haben in der 5 5 

Rauch⸗ und Schnupftabak⸗Fabrik 3 

bei G. B. Jaͤkel in Breslau. 3 


EREREREETERT e REN 


Ein junger Menſch von außerhalb, mit den noͤhigen Schul⸗ 


kenntniſſen verſehen, wuͤnſcht als Lehrling in eine hieſige Hand⸗ 
lung einzutreten. = Naͤheres hierüber be > 
F. Pupke, am Ringe Nr. 45. 


Anzeige für Blumenfreunde, 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich Anfangs 
Siptember von dem Haufe Baron van Pallandt in Har⸗ 
lem eine bedeutende Parthie diverſe Blumen⸗Zwiebeln ꝛc. erhalte, 
welche nach dem bereits zur Anſicht liegenden Katalog (worauf 
die N gegen ſonſt größtentheils billiger notirt find) zu ver⸗ 
kaufen beauftragt binz um fich durch die ſe erſte nach hier gemachte 
Sendung damit bei meinen geehrten Abnehmern für die Folge 

u empfehlen, verſichert das genannte Haus mir die größten und 
chteſten Exemplare geſandt zu haben. 

G. Heinke, Karlsſtraße Nr. 10. 
An Blumenfreunde. 

24 Stück ſchöne Nerium splendens, auch Myrthen und 
andere Topfgewaͤchſe, find, beſchraͤnkten Raums wegen, billig 
abzulaſſen, vor dem Ohlauer⸗Thor im Römiſchen Kaifır, 2 
Treppen hoch, in den Tagesſtunden Morgens bis 8 Uhr, Mit⸗ 
tags von 1 bis 3 Uhr und Abends von 6 Uhr an. 


5 


Anfrage- und Adieß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe. 


Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt an uns fuͤr dergleichen 
Beſorgungen nichts zu entrichten. 


Berfpäret. 
Die beiden Viert l⸗Looſe 5: Klaſſe Koͤnigl. 65ſter Klaſſen⸗ 
Lotterie sub Numeris ar c. und 
6 


645 d. . 
find verloren gegangen und wird hierdurch zur offentlichen Kea nt⸗ 
niß gebracht; da bereits Anſtalten getroffen, daß die darauf ger 


fallenen Gewinne dem rechtmäßigen Eigenthü mer ausgezahll 
werden. : 


Zu pachten wird geſucht: 


1) Ein Ritters oder Frei- Gut von 500 bis 1500 Rtlr. Pacht. 


pritium.. 

2) Eine Gelegenheit zum Spezerei⸗H ındel. 

3) Eine gut angebrachte Deſtillateur⸗G. legenheit. 
9 Eine Waſſermühle, moͤgli hſt nahe an Breslau. 

Ein Gaſthof in der Stadt oder an einer Landſtraße. 
Anträge dieſerhalb werden porto'krei erwartet. x 
Die Speditions- u. Kommiſſions Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


Silberſchießen. 

Den mahrſeſtigen Wuͤnſchen zu genuͤgen, werde ich Donner: 
ſtag den 23ſten Auguſt noch ein Silberſchießen geben, wozu dies 
mal 54 Loth fein Silber in 14 Prämien getheilt, und der 151e 
oder Haupigewinn eine ſehr gute Helfrechtſche halbe Stan d⸗ 
buͤchſe ſeyn wird, wozu ergebenſt einladet: 5 

5 Riegel, zu Rothkretſcham. 
Reiſe gelegenheit. 

Alle Sonntage und Dienſtage geht eine bi lige und bequeme 
Reiſegelegenheit nach Gr. Glogau, von - 

; M. Goldſchmidt, ; 
Reuſche⸗Straße in den 3 Linden Nr. 48. 


Waſchblau⸗Tinttur, : 
movon einige Tropfen hinreichend find, eine ganze Parth’e 
Waͤſche zu bläuen, empfiehlt im Ganzen zum Wiederverkau 
billig: ’ Ernſt Mevius, 

Seiden⸗ und Schönfärber in Breslau, 


Katharinenſtraße Nr. 16. 


Unterzeſchneter beehrt fich, gehorſamſt anzuzeigen, daß er im 


Fechten auf Hieb und Stich gruͤndlichen Unterricht ertheilen wird. 


Louis Fatou, M ſſergaſſe Nr. 13. 
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Montag, den 20. August, wird im ſchwarzen Bir, in 
Poͤpelwitz, ein Ausſchieben ſtattfinden, N hoͤflichſt einladet: 
ange 
er Federbieh⸗Ausſchieben, . 
Montag den 20 ften dieſes, vor dem Oderthor, kleine 3 Linden⸗ 
Gaſſe bei Schlawe. 
Heute, Montag den 20, Ausuft, gehe ich ein Fleiſch⸗ und 
Wuürſt⸗Ausſchieben, wozu ich böfkhft einlade. ; 
Werner, Goffetier, i 
im ſchwarzen Adler, Matthiad-Strafe. 
Mostug den 20ſten Augaſt wied in meinem Lokale zum 
Birnbaum, vor dem Oderthore, eine Illumination nebſt Mili⸗ 
tair⸗Garten Concert, als auch der Wiener Cottillon⸗Tanz ſtatt 
finden, wozu ergebenſt einladet: 5 s 5 
i : Dr Georgie, Coffetier. 


Seegra s, 
von bekannter Güte, erhielt und offerirt billigſt: 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48. 
Zu verkaufen . 
eine kupferne Braupfanne, auf 10 Achtel berechnet, eine Lier⸗ 
baum=Büte, ein Bütenhahn, mehrere Centner⸗Buͤten⸗Ket⸗ 
ten, eine vorzuͤgliche Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine, ein großer 
Wagebalk mit Schaalen: Biſchof⸗Straße Nr. 3 im Comtoir. 
Anzeige für Mahker, Ladirer ıc. 
Meine Niederlage von extra ſei em Berliner und Hollans 
diſchem Bleiweiß, empfehle ich zu den billigſten, feſten Preiſen 
in ganz vorzuͤglicher Güte, 
8 F. A. Hertel, am Theater. 


2 Verlorenes Windſpiel. 
Wer zur Wieder ⸗Erlangung eines ſemmalfarbenen maͤnnli⸗ 
chen Baſtard⸗Windſpiels, mit verſtutzten Ohren, welches auf 
den Namen Tankred hoͤrt, mir verhilft, iſt einer guten Bee 
lohnung verſichert, da mir an deſſen Beſitz viel gelegen iſt. 
Referendarius Koͤltſch. Hummerei in den drei Tauben. 


Zu vermiethen ſind Termin Michaeli: 


Ein großes Lokal am Ringe, welches ſich zu einem Hand⸗ 


lungs⸗Etabliſſement vorzuͤglich eignet, 275 Rtlr. — Ohlauer⸗ 
Straße 2te Etage: 4 Stuben, 2 Kabim te, Küche, Entree und 
Zubepdr, 170 Rilr. — Ritterplatz iſte Etage: 4 Stuben, 1 
Kab., Küche und Zubehör, 150 Rtlr.; desgl. par terre 2 Stu⸗ 
ben, 2 Kab., Küche und Beigelaß, 10) Nur. — Matthias⸗ 
ſtraße 1fte Etage: 8 Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zubehör, 
nebſt Ga tenbeuutzung, 110 Rtlr. — Schuhbruͤcke 2te Etage: 
6 Stuben, Küche und Zubehör, 200 Rtlr. 

Verſchiedene andere Wohnungen und Handlungs⸗ 
Gelegenheiten, ſo wie auch meublirte Zimmer und Lo⸗ 
kale aller Art, werden nachgewieſen und ſtets ver⸗ 
ſchafft om a 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Muͤreau 


im alten Rathhauſe. 


ö ar 8 ermie thun g: 
Biſchof⸗Straße Nr; 8 ein großer Parterr⸗Gelaß, für jedes 
kaufmaͤnniſche od er Fabrik⸗Geſchaͤſt ſich eignend. 

2 FIn der Frieor ch Wilhelmsſtraße Nr. 27, find ſehr an⸗ 
genehme und geſunde Wohnungen (Sommerfeite) zu vermiet hen 
und zu Michaeli zu beziehen. ä 

Nr 23, am Ringe, iſt von Michaelis ab die erſte Etage zu 
vermiethen. { . 

i Zu vermiethen f 
ift in der Oderſtraße Nr. 12 der erſte Stock, beſtehend aus 4 Sku⸗ 
ben, 1 Alkove, nebſt uͤbrigem Gelaß und zu Michaeli d. J. zu 
beziehen. Auskunft barüber ertheilt der Kaufmann H. Rinkel, 
am Ringe Nr. 6, Oderſtraßen⸗Ecke im Gewölbe: N 

Im Garten Nr. 31, Gartenſtraße vor dem Schweidnſtzer 

Thor, iſt das Obſt zu verpachten. 8 
Eine Parterre⸗Wohnung von fünf Stuben, zwei Alkoven, 

einer Kuͤche, Keller und Boden, iſt ſogleich oder Termino Micha. li 

d. J. im Ganzen, oder auch convenirend getheilt, zu vermiethen. 

50 0 Naͤhere Ohl uer⸗Straße Nr. 44, im Comtoſr, eine Treppe 
och. . 


In dem Haufe Nr 55 am Ringe iſt der Schußmacher⸗Kel⸗ 
ler zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere 
erfährt man im erſten Stock. 


Es iſt zu Michaeli zu vermiethen: vor dem Nikolal⸗Thore, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74, eine Stiege hoch, eine 


Wohnung von drei Stuben nebſt Zubehör. Das Naͤhere da⸗ 


ſelbſt, beim Eigenthuͤmer. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, iſt in der gol⸗ 
denen Radegaſſe Nr. 467, neue Nr. 2., der zweite Stock, 
beſtehend in 5 Stuben, 1 Alkove, lichten Küche und Zubehör; 
das Naͤhere beim Kaufmann Seyler in Nr. 7 am Ringe, 
im Gewoͤlbe zu erfragen. 5 


Angekommene Fremde. 2 

In der gold. Gans: Hr. Profeſſor Mußmann, aus Halle. 
— Hr. Kaufm. Luͤdemann, Hr. Kammergerichts⸗Referendarius 
Lüdemann, beide aus Berlin. — In der gold. Krone: Hr. 
Hr. Schul-Inſpektor v. Seydlitz, aus Gnadenfrey. — In der 
großen Stube: Hr. Guthopächter Majuncke, aus Schlabot⸗ 
ſchine. — Im gold. Baum: Hr. Steuer rath Schubart, aus 
Schweidniz. — In den 2 gold. Löwen: Hr. Profeſſor Mate 
thiſſon, Hr. Gymnaſiallehrer Weigand, beide aus Brieg. — Hr. 
Handelsmann Gruß, aus Prag, — Im Rautenkranz: Hr. 
Profeſſor Rösner, aus Wien. — Im goldnen Schwerdtz 
Hr. Kaufm. Meletta, aus Mainz. — Hr. Kaufm Donauer, aus 
Leipzig. — Hr. Kzufm. Pielſticker, aus Elberfeld. 

In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Krohn, aus Stettin. — 
Hr. Kaufm. Haupt, aus Wuͤſtewaltersdorf. — Im goldnen 


Schwerdt: Hr Handlungs⸗Kommis Lindau, aus Magdeburg. 


— Im blauen Hir ſch: Hr. Graf v. Gaſchin, aus Toſt. — 
Hr. Kaufm. Pircſohn, aus Schwedt. — Im weißen Adler: 
Hr. Kaufm. Stahlſchmidt, aus Berlin. — Hr. Kreis: Phyſikas 
Doktor Arnold, aus Krotoſchin. — Hr, Kaufm. Dietz, aus Leip⸗ 
zig. — Hr. Kauſm Liebold, aus Grünberg. — Im koͤmiſchen 
Kai ſer; Hr. Stallmeiſter v. Knobelsdorf, aus Leubus. 

In Privat ⸗ Logis: Reuſcheſtraße No. 64, Hr. vormaliger 


polniſcher Kapitain Konareki, aus Warſchau. — Gartenſtraße 


No. 13. Hr. Kaufm Elter, aus Berlin. — Junkernſtraße No. 1. 


Hr. Kaufm. Wiener, aus Liſſa. — Harrasſtraße No. 2, Hr. Pre⸗ 


feſſor Kayſer, aus Brieg. — Mathiasſtraße No. 90. Hr. Gehei⸗ 
mer Regierungsrath Schulze, aus Berlin. — Friedrich Wit 
helmſtraße No. 71. Hr. Thierarzt Berger, aus Reibers dorf. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyf. Kabinet und Sternwarte.) 1882. 
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18. August 1832. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
ee "Briefe, | Geld, Effeeten-Course. l 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 144 * — Staats- Schuld- Scheine 4 94 1% — 
Hamburg in Banco a Vista 158 ½ — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. , — — 
Dien, 4 W. Sun = Ditto ditto von 1822 5 — — 
Dis 2 Mon. 152% 1513, || Danziger Stadt-Oblig. in Tl.. — | — — 
London für 1 pr. Sterl, . 1 3 Mon. — 7—11% || Churmärkische ditto . 7 „4 — — 
paris für 800 Fr. 2 Mon, — — Gr. Herz Posener Pfandbr. 4 100 ½ — 
Leipzig in Wechs. Zahl. A Vista | 103% — Breslauer Stadt- Obligationen 47 — 104% 
Ditto „22 „. Zahl, — Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ — 92 
Augsburg 8 „ 2 Mon. | 103% 4 — Holländ, Kans et Certificate. — — — 
Wien in 20 Xr. A Vista — — Wiener Einl. Scheine. Bee —.— 411 
Ditto 2 Mon. — 103 ½% [ Ditto Metall. B 5 — =; 
Berlin BEA NEL NT. 2 100 Ditto Wiener Anleihe 1829 | 4 — — 
en Sr SS ERROR — 996 Ditto Bank-Actien 4 — — armen) | 
Warschau a Vista — — fsenles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | 1064] —. 
Dio 8 PR 2 Mon. — Ditto ditto — 500 — 441062 — 
Holtänd. Rand- Ducaten . Stück — 961% Ditto ditto — 100 — |4 — — 
Kaiserl. Ducaten ENTER — — 95 95% Neue Warschauer Pfandbr. . 4 — — 
Friedrichsd'or . | 100Rtl. | 113% Polnische Partial-Oblig.— — — 
Poln. Courant — — 100%, „5 51 
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Breslau, den 18. Auguſt 1882 
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